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Mussolini unterstützt deutsche Kolonialfordernng
Wild [lilli cb Wim

—- {im Mittelpunkt der zahlreichen Feiern, mit
denen das faschistische Italien den Jahrestag des
Marsches auf Rom begeht, stand die große Rede
Mussolinis, in ber er die Notwendigkeit betonte,
daß das deutsche Volk seinen Platz an der afrika-
nischen Sonne wiedererhalte, den es vor bem
Kriege innehatte und der ihm zukommt.

—- Von nationalspanischer Seite verlautet, daß
Frankreich sechs U-Boote an die Valencia-Bolsche-
wisten verkauft hab-e.
— Der Oberbefehlshaber des Heer-es übergab

Mittwoch auf dem Schloßplatz in Breslau 49 Fah-
nen und Standarten an verschiedene Truppen-
teile, darunter auch an die Bataillone des JR 7
unb bie Abteilungen des AR 28.

—- Am vierten Tage der Internationalen Re-
tordwoche aus der Reichsautobahn gab es wieder
drei MotorradsWeltretorde, die Winkler über den
fliegenden Kilometer, die fliegende Meile und die
stehende Meile aufstellte. i “w. W--—————s-——

Die große Rede des Duce.
Als Mittelpunkt der zahlreichen 3eiern, mit

denen das faschistische Italien sein höchstes Fest,
den Jahrestag des Marsches auf Rom, begeht,
steht die italienische Hauptstadt auch an der
Schwelle des Jahres XVI der faschistischen Zeit-
rechnung im Brennpunkt des Interesses. Unter
den Ehrengästen auf dem Forum Mussolini sieht
man an erster Stelle die deutsche Abordnung der
ASDAP

Beifallsstiirme verkünden das Nahen des Duce,
der um 11.30 Uhr unter tosendein Jubel das
Stadion betritt und unter immer neuen Ovationen
das Podiitni besteigt. Parteisekretär Starace
meldet die Zahl der rund 11,4 Millionen Männer
und Frauen, die in der Faschistischen Partei unb
in den faschistischen Organisationen zusammen--
gefaßt sind.

Mussolinis immer wieder von Begeisterungss
stürmen unterbrochene Rede löst orkanartigen Vei-
fall und Jubel aus, als er seiner Freude über die
Anwesenheit der Abordnung der NSDAP als der
Abgesandten des Führers Ausdruck verleiht und
von der immer engeren Solidarität der beiden
Regime und der beiden Völker spricht. Wieder
gibt es Begeisterungsstürme, als Mussolini zum
Schluß die Notwendigkeit betont, daß das große
deutsche Volk den Platz an der afrikanischen Sonne
wiebererhält, ben es vor dem Kriege innehatte
und der ihm zukommt. Er führte aus:

Kameradent 15 Jahre sind seit den Tagen
vergangen, in denen sich ein für das Leben unserer
Nation historisch höchst bedeutsames Ereignis ab-
spielte. Nachdem die faschsistischen Kampfbünde
den Kommunismus und feine direkten und in-
direkten helfershelfer hart bekämpft und geschlagen
atten, nachdem sie ihr edles Blut in allen Gauen
taliens vergossen hatten, marschierten sie auf

Rom, um eine politische Klasse zu stürzen, die in
der verabscheuungswürdigen und zersetzenden
Form des demokratischen und liberalen Parla-
mentarismus nicht mehr den Anforderungen der
neuen Zeit entsprach. Am 28. Oktober 1922 be-
gann jene faschistische Revolution, die schon 15
Jahre andauert. Die Revolution ist zum Reginie
geworden und das Regime ist immer mehr mit
dem italienischen Volk eins geworden, mit diesem
energischen und starken italienischen »Volk, mit
dem ein Waffengang für jedermann außerst ge-
fährlich wäre. »

Wenn wir in Gedanken für einen Augenblick
rückwärts blicken, können ‘cvir mit ruhigem Stolz
feststellen, daß wir während dieser geschichtlichen
Periode große Taten vollbracht haben, die alle in
der einen ihren strahlenden höchsten Ausdruck
finden im wiedererstandenen Jmperium Roms.

Wir sind glücklich, daß der Führer eine Ab-
ordnung seiner hervorragendsten Männer nach
Rom entsandt hat, bie kameraden heß, Frank,
zum, Wagner und die sie begleitenden krame-
raben, bie Vorkämpfer und Nationalsozialisten ber:
ersten Stunde, Verwundete des Welttrieges undl
der Revolution. Nach den unvergeßlichen Tagen
von München, Mecklenburg. Essen und Berlin bit-«
bei ihre Anwesenheit bei unserer Feier den Be-

weis der Tat, daß sich neben der politischen Achse
eine immer engere Solidarität zwischen beiden
Regimen und eine immer aufrichtigere Freund-
schaft zwischen den beiden Völkern entwickelt.

Nachdem der Duce die politischen Leiter der
Faschistischen Partei an dies Tradition ihrer
rund-tugenden erinnert und den Grundsatz »Das

Kapital sei dem Staate untergeordnett« betont
hatte, fuhr er fort:

» »Kameraden, unter welchem Zeichen wollen
wir. das XVI. Jahr der faschislischen Zeitrechnung
beginnen? — Das Zeichen ist in bem einfachen
Wort enthalten: 3 r i e b e t

Dieses Wort ist von den blökenden herben ber
reaktionären sogenannten Demokraten viel ge-
braucht und mißbraucht worden. Aber wenn
dieses Wort über unsere Lippen kommt, von uns
Männern ausgesprochen wird, die wir getämpft
hab-en und bereit sind, zu kämpfen, so erhält dieses
Wort seine tiefe, feierliche und menschliche Be-
deutung zurück.

Damit dieses Wort wieder dauerhaft und
fruchtbar sei, ist es notwendig, den Kommunis-
mus aus Europa und zunächst aus Spanien
auszuschalten. Es ist notwendig, daß einige
schreiende und absurde Klauseln der »Iriedens-
verträge“ revidiert werben.

Es ist notwendig, daß ein großes Volk wie
das deutsche Volk den Platz wieder erhält, ber
ihm gebührt unb den es an der Sonne Afritas
innehatte. «
Es ist schließlich notwendig, daß man Italien

in Ruhe läßt, weil es sich mit seinem Blut und
mit sein-en eigenen Mitteln sein Jmperium ge-
schaffen hat, ohne einen einzigen Quadratmeter
fremder Jmperien anzutasten.

Kameraden, erhebt die Standarsten dieser
Glorie der Sonne Roms! Es sind nicht nur bie
Banner einer Idee, einer Weltanschauung, einer
Revolution, es sind die Banner des Jahrhunderts,
dieses Jahrhunderts, des Jahrhunderts des Fa-
schismus!«

Noch lange nach Schluß feiner Rede hallt bas weite
Rund des sStadions von immer neuen begeisterten
Kundgebungen wieder, in die die zu Hunderttausenden
auf ben umliegenden bügeln versammelte Bevölke-
rung jubelnd einstimmi.

Auszeichnung der betten.
Mussolini hatte Donnerstag nachmittag Rudolf

heß und die Abordnung der NSDAP eingeladen,
der feierlichen Verleihung von Tapferkeits-
medaillen an die Hinterbliebenen in Abessinien ge-
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Der Empfang der deutschen

Unser Bild zeigt einen Augenblick währen-d des

 

fallener Faschisten und von Urkunden für beson-
dere Leistungen an Arbeiter, Bauern und Sport-
ler aus ganz Italien beizuwohnen.

Mussolini empfing nationalspanische Offiziere.

Der italienische Regierungschef hat die zur Zeit
zur Erholung in Italien weilenden 19 verwun-
beten nationalspanischen Offiziere im Palazzo
Venezia empfangen und ihnen seine herzliche
Sympathie ausgesprochen

Der Führer an Mussolin«
Glückwunschtelegramm zum römischen Feiertag.

Der Führer hat an den italienischen Minister-
präsidenten Mussolini folgendes Telegramm
gerichtet:

..In dankbarer Erinnerung an die Tage, die
ich gemeinsam mit Euer Exellenz in Deutschland
verleben durfte, nehme ich an der heutigen Feier
des faschistischen Italien besonderen Anteil. Mit
mir gedenkt das ganze deutsche Volk des heute vor
15 Jahren von Ihnen so wunderbar begonnenen
Marsches auf Rom, ber nicht nur für die Ge-
schichte Italiens, sondern für die ganze euro-
päifche Entwicklung einen Wendepunk bedeutet.
Mit meinem herzlichen Glückwunsch zum heutigen
Tage verbinde ich meine wärmsten Wünsche für
Jhr persönliches Wohlergehen wie für Jhre Ar-
beit im Dienste der italienischen Nation und für
unsere gemeinsamen Anstrengungen für die ento-
päische Kultur und den europäischen Frieden.
gez. Adolf Hitler.«

—
-

-
—
—

Wünsche General Saunas.
General F r an c o hat zum 15. Jahrestag des

Marsches auf Rom ein Telegramm an Mussolini
gerichtet, in dem· er dem Duce und den Schwarz-
hemden des faschistischen Italiens seinen Glück-
wunsch und die besten Wünsche aller der Spa-
nier übermittelt, bie gegen die Barbarei kämpfen
und die Kultur des Mittelmeeres verteidigen.

Für Verlängerung der Pariser Vieltaus-
stelluug. Der Asusschuß dies Welta.iisstelliiiigs-
ainites hat in seiner Donnerstagvorniittati-
Sitzusng in Paris mit einer die erforderliche
31veibrittelmehrheit iiberfteigenbeu. also größeren
Stimmenmehrheit die Verlängerung der Pariser
Weltausstellung beschlossen. 
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Dr. Goebbels 40 Jahre
Wenn am heutigen 29. Oktober der Berliner

Gauleiter unid Reichsbropagandaminister Dir-.
Goebsbels seinen 40. Geburtstag begeht, fo gedenkt-
mit dem natioiiailsozialistischeu Berlin ganz
Deutschland des Mann-es- der nicht nur als Er-
oberer der Reichshauptstadt sich für immer einen
Namen in der deutschen Geschichte gemacht hat, son-

Ebern ber als einer der ersten Mitarbeiter des
Führers unid Ksüiider des neuen Reichs jenen
30. Januar 1933 mit vorbereiten half, ber ziu dem
heutigen inachtvollen unb geeinten natiionalsozias
listischen Deutschland führte.

Unser Doktor —- wie ihn die alten Berliner
Parteigenossen nennen — kann an seinem 40. Ge-
burtstag auf einen Lebensasbschuitt voller Kampf
und Opfer, aber auch voller Erfolge und stolzer
Ertnnerungen zurückblicken. Als Adolf Hitler ihn
am »9. November 1926 zusm Gasuleiter von Berlin
bestimmte da wurde Dei-. Goebbels vor eine schier
iiiilossbare Aufgabe gestellt. Dort, wo sich der
Marxismus am heftig-statt aiistobte, wo die Kom-
meine die Straßen beherrschte und die System-
groben ihre gesamte Macht vereinigt hatten. sollte
»die Breschegeichilagen wenden und die junge natio-
nalsoziailistische Bewegung« einen entscheidenden
Angriff gegen das System vortragen. Als der
junge Gauleiter in Berlin eintraf, fand er kauim
6»00 Mitarbeiter vor, während von einer einheitis
lichen und straffen Organisation überhaupt nicht
die Rede war. .

Obwohl die roten Widersacher und ihre Hel-
fersshelfser alle Hebel in Bewegung setzten, um deu—
Vor-morsch der Bewegung aufzuhalten obwohl die
SBarteiorganifation zeitweilig aufgelöst war und
auch ber von Ost-. Goebbels gegründete ,,Angriff"
immer wie-der dem Verbot verfiel, obwohl die An-
klagenaind Strafmanidate gegen den Gan-letter
und sei-ne Mitarbeiter sich zsu Bergen häuften.
ging es unaufhaltsam vorwärts-. Jinmer wieder
war es 'Dtr. Gose«bbels, der mit seinen ziindeniden
Leitartikeln den Kampf vertrug, der in seinen be-·
rushsmt gewordenen Spiortpalastreden mit beißen-
dem Hohn und treffendem Witz mit seinen Geg-
nern abrechnete unsd der mit unnachirhmlichem
Schwung unb Kampfes-willen dem System eine
Schlappe nach der anderen beibrachte.
Jm Jahre 1928 zog ‘D'r. Goebbels nach den

Mai-mahlen unter 12 Nationalsozialisten zum
ersten Mal in den Reichstag ein. Bei der nächsten
Wahl im» September 1930 war die Zahil der natio-
nalsozialistischen Mandate bereits auf 107 an-
gefttegen. Jn Berlin stand eine starke und kampf-
erprobte Organisation, jederzeit bereit, bie ihr zu-
gewiesenen Ausgaben zu erfüllen. Da wurde 'D'r.
Goebsbels vom Fiithrer mit einer neuen Aufgabe
betraut. Er übernahm das Amt des Reichspropai
gsaiidasleiters der NSDAP Hier befand sich der
Berliner Gauleiter in seinem irreigensten Ele-«
ment. Er war es. der die politische Aufklärimgss
arbeit der Partei zu einer Vollendung steigerte,
die auch beim Gegner Anerkennung und Bewun-
deruiig hervorruan mußte. Und nicht zuletzt: bei
den Kundgebsungen und überhaupt bei der natio-.
nalsozialistischen Propaganda wurden die aller-
mosdernsten technischen Mittel ins Treffen geführt,
iinsd neben der Presse spielten der Ruiisdfunk, der
Filsm und das Fliigzeug eine große Rolle. Auch
heute noch ist ‘Djr. Goe«bbels, wenn man an die ge-
waltigen Aufmarsche an den Feiertagen des deut-
schen Volkes-, an den 1. Mni oder an den Ernte-
danktag denkt, der unübertroffene Meister der
Propaganda und des Masseiia«iifgebots.

« Unter diesen Umständen war es selbstverständ-
lich, daß nach der nationalsozialistischen Revoliition
Dr. Goebbels im März 1933 mit ber Schaffung
und Leitung des Reichsministeriusms für Volks-
aufklärung und Propaganda betraut wurde. Dr.
Goebbels hat in dieser Eigenschaft für die geistige
unb seelische Erneuerung des deutschen Volkes
unendlich viel geleistet. Es sei nur an die Viel-
gestaltigkeit des kulturellen Lebens erinnert. Auch
‚heute noch fteht er mitten im Volk, wie er das von »den ersten Tagen an.;.a-ls Berliner Gauleiter ge-
wohnt ist. Er fuhltsniit dem Volke und er arbeitet

'brn Hassell, Rudolf Hefe Gras Ciasnsa Mussolini, Stteichsleiter 'D'r. Frank, Stabschef Ruhe, Gau- für das Volk. Seine Persönlichkeit ist längst zu
lleiter Adolf Wagner unb. ganz rechts, Gakiileiter·Tevboven. «
t· deutschen Delegation empfing der Duce GmckOtLr·Streid)er zu einer

Jsm Anschlux ansssdrn " Empfang der

i "5,1.
i

erzlichen Unterredung. i

T Ienioirqiqsieissiitiun

einein Begriff der Berbunsdenheit zwischen Staats-
fiishruiig und Volk geworben. '
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Ausdtu des Künstlerdantes.
Weitere 1.5 Millionen von Dur. Goebbels gestiflet.

Anläßlich des einjährigen Bestehens der von
Die. Goebbels ins Leben gerufenen Spiende
»A«ünsiierdani« fand im Reiussminislerium für
Volksauftlärung und Propaganda unter Vorsitz-
von Dr. Goebbels eine Sklzung mit den Treu-
händern der Spende statt. list-. Goebbels teilte
mit, daß er sich entschlossen habe, der Spende
„äiinftierDant“ einen weiteren Betrag
von 1,5 Millionen Reichssmark zur Ver-
fügng zu stellen, um auch weiterhin die soziale
Fürsorge für die deutsche Künstlersrhaft sicherzu-
fiellen, bis Die bereits in Angriff genommene
allgemeine Altersversorgung die
Aufgaben der Spende »Künstlerd·ank« übernehmen
könne.

list-. Goebbels wies darauf hin, daß in tau-
senden von Fällen durch die Spende »Künstler-
dank« Not und Sorge deutscher Künstler gelin-
dert werden konnten, die insolge ihres Aiters oder

aus anderen Gründen nicht mehr in der Lage

waren, ihren Lebensunterhalt selbst zu verdienen

Dir-. Goebbels sprach den Treuhändern und dem

Geschäftsführer für ihre schwierige ehrenamtliche

Tätigkeit seinen Dank aus und bestatigte sie in

ihrem Amt. Namens der Treuhänder und der

deutsch-en Künstler dankte Generalintendant

Klöpfer dem Minister für die neue Spende.

Die Spende ,,Künstlerdank« ist von Dr. Goeb-
bels vor einem Jahr mit einem Grundstock von
zwei Millionen errichtet morDen.

Sondersendung des Rundsunks.
Zum Geburtstag des Reichsininisters 'Dr.

Goebbels bringt der Deutschlandsender mit allen
iReichsseudern um 18.89 llhr eine Zuianiiiieu-
stellnng von Schallaufnahuien, _Die eiii»lebendiges
-iild vom Menschen und politischen Kammer tust-.
Goebbels neben. Die Sendung bringt u. a. Aus-
schnittc ans der großen Reichstagsrcdc vom 28.

Februar 1932, in Der lle Goebbeels verunhtende
Abrechnung mit dem Systemkanzler Brüning hielt.

Erschtitternd nnd zugleich in ein-e neue Zukunft
weisend, sind seine Worte bei der Weihe des

Sterbezimmers {werft Wessels im Oktober 1933.
illbschließend folgen tstespräche mit Arbeitern unD
Bauern, die den Doktor als volkverbuudenen

und fürsorgenden Kameraden zeigen.

Eine Rede Rosenbergs.
Das Außenpolitische Amt der NSDAP ver-

anstaltete am Donnerstagabend im hotel Adlon

den ersten Vortragsabend dieses Winters, dem

zahlreiche Diplomaten, Die in- und ausländische
Presse sowie führende Persönlichkeiten des Lebens
der Reichshauptstadst beiwohnten. Reichsleiter

Rosenberg hielt eine groß angelegte Rede, in der
er nachwies, daß alle die Kultur unD Staatlichkeit
Europas angreifenden Mächte zusrückgewiesen

werden müßten. -

Iahneniiliergalie in Hannotier
durch den Reichskriegsminister.

lluf dem historischen Paradeplatz der Hanno-
versehen Garnison, dem Waterlooplatz, fand Mitt-
woch vormittag durch den Reichskriegsminister
Generalfeldmarschatll von Bloniberg die feierliche
Übergabe der vom Führer verliehenen neuen Fah-
nen und Standort-en an Die Abordnungen von 92
Truppenteilen des X. und XI. Armeekorps sowie
der 1. Panzerdivision statt. Generalfeldmarschall
v. Blombeng schritt die Front der Fahnenkompa-
nie und des Ehrenbataillons ab und erinnerte in
einer Ansprache die Soldaten daran, daß Adolf
bitter, Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht, durch Verleihung der Fahnen und
Standorten an Die drei Wehrmachtsteile einer hei-
ligen Tradition neues Leben gegeben habe. Er
legte dann den gleichen Gedankengang dar, wie
in seiner Ansprache in Wiesbaden am Vortage.
Das Treuegelöbnis zu den neuen Feldzeichen be-
kräftigte er mit dem Sieg-heil auf den Führer,
und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht und
unser deutsch-es Volk und Vaterland. Anschsließend
übergab Generalfeldmarschall v. Blomber.g die
92 Fahnen und Standarten an die Kommandeure
der einzelnen Bataillonse und Abteilungen. Nach-
dem der Oberbefehlshasber der Gruppe 3 den Dank
für die Fahnenübesrgabe erstattet hatte, erfolgte
ein Vorbeimarsch.

Hodza lehnt alle Forderungen ab.
Erklärung des lschechischen Ministerpräsidenten.

Jn Rosenberg in der Slowakei fanden am
Mittwoch-in Anwesenheit des tschechoslowakischen
Ministerpräsidenten Dr. hodza die Eernova-Feier-
lich-leiten statt, die dem Gedenken an einen slowa-
kischen Aufstandsversuch im Jahre 1907 gewidmet
waren. Bei der Festsitzuiig der Rosenberger Ge-
meindevertretun forderte der greife Führer der
volksbewußten lowaken, Pater hlinka, die
Verwirklichung der Rechte der Slowaken in glei-
chem Maße, wie sie die Tschsechen besitzen. An-
fchließend sprach Ministerpräsident Dr, hodza
der den Slowaken einige Schmeicheleien sagte und
sich gegen die Gewährung „weiterer“ Rechte an
Die SuDet-enDeutfchen ausfprach.

Inde Mittäter an Dem feigen Mord an
Riedele. Die Polizei in Buenos Aires ver-haftete
im Vorort San Martin den Juden Pinkus
Krainer. der an dem Mon an dem Blockleiter
Riedele mit beteiligt war. Man erwartet, daß
durch diesen Fang der zweite Hauptbeteiligte
an Dem Meuchelmsord sicheraestellt worden ist. so
daß nunmehr der ordentliche Prozeß beginnen

l
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Ausschluszreithe Rede Daladiers — Tolle Zustände im Hafen Bordeaur.

Der Versihende der Radikalsozialistifchen Var-
tei Frankreichs. firiegsminister Daladier,
erklärte vor der Parleitagung in Lille, wirksamst-
lich sei Frankreich gegenüber fast allen andern Na-
tionen im Rückstand. Frankreichs Wirtschaft habe
bei weitern nicht die gleichen Fortschritte gemacht
wie die der anderen Länder. Manche anderen
Länder hätten die Richtziffern des Wohlstands-
jahres 1929 wieder ereicht oder sogar überschrit-
ten, unD Frankreich sei gegenüber fast allen ande-
ren Nationen im Rückstand; denn die französisch.
Richtziffer der Jndufirieerzeugung habe sich im
Juli d. Js. nur auf 72 im Vergleich zur Richt-
ziffer 100 im Jahre 1929 betaufen.

Wie dem ,,Matin« aus Bordeaux gemeldet
wird, ist die Ladung des am 29. September in die-
sen Hafen mit einer KohlenladuiiJ eingelaufenen
deutschen Schiffes ,,Quinta« erst lfaft einen Mo-
nat nach seiner Ankunft gelöscht worden, Da Die
hafenarbeiter von Bordeaux, die sich zu 90 v. h
aus komniunistischen Spaniern zusam-
mensetzen, sich weigerten, an Löscharbeiten auf
einem deutschen Schiff teilzunehmen. Nach zahl-
reichen Protestschritten bei den zuständigen Stel-
len konnten Ersatzarbeiter herangezogen werden,
die die Löschung schließlich durch-führten. anwi-
schen ist am 21. Oktober ein anderes deutsches
Schiff, der ,,Neptun«, in Bordeaux eingelaufen,
und auch diesmal weigerten sich die rotspanischen
hafenarbeiter, die Schiffsladung zu löschen, ob-
gleich die Arbeitsverweigerung aus politischen
Gründen einen Bruch des Kollektivvertrages be-
deutet, der durch die Volksfrontpolitik in Frank-
reich eingeführt worden ist. Das Blatt wendet
sich in aller Schärfe gegen diese Zustände und er-  

l'

klärt, es könne nicht hiiigenominen werden, daß
in Bordeaux unter normalen Bedingungen Aus-
länder mit einem derartigen Vorwond derartige
Störungsversuche unternahmen, während fiel,
gleichzeitig eine große Zahl französischer Arbeiter
im Zustand der Erwerbslosigkeit befänden.

Die Unruhen in Franzäsisastordairika
Schwerer Stand der französischen Polizei.

Nachrichten aus Rabat vervollständigen die
ersten Angaben über die schweren Ausschreitiin-
gen, die sich in Port Liauteij ereigneteii. Die
Zahl der Toten wird danach auf vier, die der Ver-
letzten auf 20 geschätzt. Zivei Kompanien marokka.
iiischer Schützen, die im Laufschritt zum Entsatz
der bedrängten Polizei herbeigeeilt kamen, gelang
es, gegen die mit Dolch-en und Knüppeln bewaff-
neten etwa 2000 Eingeborenen dem Ordnungs-
dienst Luft zu schaffen.

Wie die Nachrichtenagentur Radio aus Casa-
blanca meldet, ist es am Donnerstagmorgen in
Oudjada ebenfalls zu Zwischenfällen gekommen.
Ein havasbericht aus Oran weis-. zu melden, daß
die Polizei von den Eingeborenen mit einem
Hagel von Steinen empfangen worden sei und
aus diesem Grunde von der Waffe Gebrauch
machen mußte. Man zählt etwa 30 Verletzte,
darunter einen Polizeibeamten Die Demonstran-
ten haben am Donnerstagnachmittag versucht, sich
erneut zusammenzurotten, seie- aber wiederum
von der Polizei zerstreut worden. Jn Fez expla-
dierte eine Bombe, als ein junger Eingeborener
sie auf der Straße aufheben wollte, um sie bei der
Polizei abzuliefern. Der Eingeborene wurde auf
Der Stelle getötet.

 

 

IM filliiziisiillsk Filiitiiliiiislsclssdilslsik ksiillkllilitls
Baldur von Gehirne!) forderte sie in
Der Jugendführer des Deutsch-en Reiches, Val-

dur v on S ch i r a ch, der zu einem dreitägigen
Besuch am Mittwoch in Paris eintraf, besuchte in
Begleitung des Präsidenten des französischen
Frontkämpferverbandes Union Feder-Ue Pichot,
die Weltausstellung. Am Abend war sB-alDur von
Schirach Gast des deutsch-en Botschafters Graf
Welczeck, in dessen Begleitung er einen ihm zu
Ehren veranstalteten Empfang des Eomite France
Allemagne beiwohnte.

Der kriegsblinde Abgeordnete unD Präsident
des Eomits France-Allemagne, Sza pini, rich-
tet-e herzliche Begrüßungssworte an Den Reichs-
jug-endführer. Baldur von Schirach überbrachte
den französischen Froiitkämpfern namens der
deutschen Jugend eine Einladung an 1000 Söhne
jener Männer, die im Weltkrieg gegen Deutschland
gekämpft haben. Er wolle die Abgesandten der
französischen Jugend so gut aufnehmen, als wenn
es feine eigene deutsch-e Jugend wäre. Die Jugend
beider Völker solle lernen, die Kultur und Tradi-
tion der anderen Nation zu achten und damit eine
wesentliche Voraussetzung für eine Annäherung
und Verständigung zu schaffen.

Dem Reichsjugendführer dankte Präsident  

Paris zum Besuch Deutschlands auf.
Szapini in bewegten Worten unD nahm namens
der französischen Frontkämpfer die Einladung für
die französische Jugend an. Der Reichs-jugend-
führer solle versichert sein, daß feine Einladung an
Frankreichs Jugend in diesem Lande freundschaft-
liche und herzliche Sympathien auslöse. Fernand
de Brinon der Vizepräsident des Eomite France-
Allemagne, sagte, er habe die Einladung Baldur
von Schirachs mit großer Ergriffenheit aufge-
nommen.

Reichsiiisttetteur der Mariae-HI.
Der Jugensdsührer des Deutschen Reiches hat den bis-

herigeu Leiter des hauptreferates Mariae im Amt für
korperliche (Ertüchtigung Der Reichsjiigendführung Ober-
bannfuhrer Roe.dciibeik, mit fofortiger Wirkung unter
Beförderung zum Oauptbaniiführer zum Reichsinspekteur
der Marine-.t«)itler-Jugend ernannt,

»f-

Mit dem Motorschisf »Monte s.Bascoal” trafen
am Mittwoch sieben hJ-Führer unter der Leitung
von Bannführer Borchert in Lissabon ein. Die
Ost-Führer reisen nach Salsamanca weiter, um den
Besuch spanischer Jugendführer in Deutschland

' Urteil

Um die nominieren Protokolle
Staatsanwalt für Freispruch und Urteilsänderung

Vor dem bernischen Obergericht begann am
- Mittwoch die sJ3erufungsoerhanDlnng wegen des
Urteils vom 14. Mai 1935, durch das zwei Schwei-
zer wegen Verbreitung der zioiiisiischen Protokolle
zu Geldstrafen von 20 unD 50 Franken und zur
Tragung der Kosten des sehr langwierigen Ver-
fahrens in höhe von 9000 unD 18000 Franken
verurteilt worden waren.

Seitens Der Vertretung Der Angeklagten wurde
die Aktivlegitiinaiion der Prioatkläger, nämlich des
schweizerischen Jsraelitischen Geineindebuiides, t=e=
ftritten. Das internationale Judentuiii erzwinge
immer wieder politische Auseinandersetzungen initdein
Nation.i:lsozialismus, indem es die Gerichte neutraler
Staaten für seine Zwecke mißbrauche. Es sei nur auf
den Prozeß in Kairo und auf den Baseler
Zionistenprozeß zu verweiseii. Der Vertreter
Der Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Ursprung, erklärte,
auch mit diesem Prozeß wolle man lediglich eine p o -
litische Wirkung erzielen. Das Groteske dieser
von den Klägern aufgezogenen Justizkomödie ergehe
sich am besten aus dem Mißverhältnis zwischen den
schließlich ausgesprochenen Geldstrafen von 20 unD
50 Franken und den auferlegten Kosten von insge-
samt 27 000 Franken.

Das SchundliteratursGesetz, das zur Verurteilung
herangezogen worden wor, sei nicht dazu bestimmt,
das Recht auf politische Meinungsäußerung zu be-
schränken. Politische Ausnahinegesetze im eigenen
Interesse hätten die Juden allerdings in verschiedenen
Ländern unter Mißbrauch ihrer Machistellung durch-
gcsetzt. Jn der Schweiz aber gebe es ein solches po-
litisches Ausnahmegesetz nicht. Wohin sollte es führen.
wenn jeder, der an einer politisch-polemischen Ver-
öffentlichung Anstoß nehme, Den Schutz der bernischen
Gerichte aufgrund des SchundlitNatur-Gesetzes in An-
spruch nehmen wollte? Die seit Jahrhunderten an-
dauernden Auseinandersetzungen mit dem Judentum
könne man jedenfalls nicht auf Diefe Art unterdrücken.

Auch Staatsanwalt Dr. Loder erklärte, das
Mißverhältnis zwischen den Geldstrafen und den auf-
erlegten Kosten sei auffalle«id und grotesk. Die Ein-
ivände der Verteidigung gegen die höhe der aufgebür-
deten Kosten seien verständlich, und eine Korrektur zu-
gunsten der Appellanten sei notwendig. Zur Kassation
des Urteils liege allerdings kein Anlaß vor. Der Staats-
anwalt beantragte schließlich, den Appetlanten Schnell
freizusprecheii und mit Bezug auf Fischer das

auf Den Artikel »Schweizer Menschen, hütet
Euch« zu beschränken, sowie die Kosten ganz er-
heblich herabzusetzen, auf etwa 200 Franken.

Nach dem Staatsanwalt ergriffen die beiden Ver-
treter der jüdischen Nebenkläger das Wort. Sie muß-
ten in ihren Ausführungen zugetan daß die Anwen-
dung des bernischen Schundgesetzes auf die Protokoll-
nur im Wege einer sehr weitgeheiideii Aiäslegung
möglich sei. Ein Anwalt versuche mit billige Phra-
sen kranipfhafi nachzuweisen, daß Judentuin unD Bol-
schewisniiis nichts miteinander zu tun hätten. Die
llrteilsoerkündung ist auf nächsten Montag aiiberaumt
worden.

Geheimtonds und de la Roque.
Eine Aussage Tardieus vor Gericht.

Jn Lyon fand am Dienstag ein Verleum-
dungsprozesz statt, den der Herzog Vozzo di
Vorga, ein früher führendes Mitglied der Feuer-
kreuzlersVewegung. gegen den Obersten de la
Roque. den Führer der Feuerkreuzlen in Die
Wege geleitet hat. Der Prozeß erhielt eine poli-
tische Bedeutung Durch Die Aussage des früheren zu erwidern. I

 

Einem mitten Ftuttsicliiistt irr Weltteiliitlte
Das riesige Flammenmeer des Schanghaier Stadtteils Tschapei.

Glutroter Abendhimmel zeugt Davon, daß die im
Schanghaier Stadtteil Tschapei wütenden Brände
das gewaltigste Feuer Darftellen, von Dem Die
Großstadt Schanghai jemals betroffen worden ist.
Vielleicht ist es auch eine der größten Feuers-
brünste der Weltgeschischte überhaupt. Vier Kilo-
meter lang und drei Kilometer tief ist die Feuer-
welle, Die firh immer hartnäckiger in dieses noch
von chinesischen Scharfschützen befehle Wider-
standsnest einfrißt. Nach Nankinger Schätzung
sollen die chinesischen Verluste bei den Kämpfen
um Tatschang 10000 Tote und Verwundete be-
tragen. Die japanischen Verluste scheinen bedeu-
tend geringer zu sein.

Bei der Besetzung von Tschapei ging es nicht
ohne schwere Einzelkänipfe ab. Es bestehen dort
noch zahlreiche Scharfschützennester, die zur Zeit
ausgeräumt werden. Mit der Einnahme von
Tschapsei ist der erste Großangsrisf der Japaner
zu Ende gegangen, der am 6. Oktober mit dem
überschreiten des Wusungflusses südlich von
Liuhang eingeleitet worden war. Sie stoßen jetzt

aus« ·i vor. ·
fDsixåckiieirilcll)sien japanischen Operationen im Raum

von Schanghai zielen, wie ein hoher japanischer
Generalstabsoffizier mitteilte, darauf ab, einen
Gürtel um Schanghai zu legen, Der Schanghai von
Nanking vollkommen abschneiden soll. Wenn die
Nankingregierung daraufhin den Widerstand fort-
setzen würde, würden japanische Streitkräfte neue
Operationen einleiten, die die Eroberung Nan-
kings selbst zum Ziel hätten.

Ganz Japan feierte am Mittwoch die großen
Erfolge an der Front von Schanghai. Die Lage
im Frontabschnitt von Schanghai läßt erkennen,
daß Schanghai jetzt vorläufig bis zum Sutschau-

 

;Graben, fünf Kilometer südlich der Bahn Schang-  

hat-Nanking, unD im Westen bis zur Linie Nan-
siang——Kiating gesichert werden soll.

Japan nur für direkte Verhandlung
mit China.

Der japanische Aiißenminister Hirota über-
reichte dem belgischeii Botschafter in Tokie die
vom Kaiser gebilligte Antwort der japanischen
Regierung auf«die Einladung der belgischen Re-
gierung zur Teilnahme an einer Neunmächte-
krnferenz in Brüssel. Die japanische Regierung
lehnt danach die Teilnahme an der Konfeicnz der
Signatarmächte mit der Begründung ab, daß der
Beweggrund zu der Abhaltung dieser Konserenz
auf einem Entschluß des Völkerbundes fuße,-der
Japan der Verletzung des Neunmächtevertrages
anprangere. Dabei stelle Japans Handlungs-
weise gegenüber Ehina lediglich eine Selbstvertei-
i«igungsmaßnahme dar, zu der Japan durch die
antijapanische Provokation der Ehinesen gezwun-
gen worden fei. Daher stehe die gegenwärtige
Situation außerhalb des Artikels 7 des Neun-
mächtevertrages.

Japans Aktionen in China dienten dem all-
einigen Zweck, die chinesische Regierung zur Auf-
gabe ihrer den Frieden im Fernen Osten be-
drohenden und durch koinmunistische Elemente ge-
schürten antijapanischen Politik zu zwingen unD
Zusammenarbeit mit Japan anzustreben. Japan
fordere von den Mächten, daß sie diese Notwen-
digkeiten verständen.

Japan sei, so wird in einer Erklärung hinzu-
gefügt, keineswegs einer internationalen Zusam-
menarbeit abgeneigt, jedoch könnten die derzeiti-
gen chinesischsjapanischen Schwierigkeiten nur
durch direkte Verhandlungen der unmittelbar be-
teiligten Länder gelöst werden.
 

Prof. ’D'r. Sowie Rektor der Universität Ber-
lin. Der Reichserziehuirasininiister hat Den
Säiftorit'er Prof. ‘D'r. Willi Hoppe zum Rektor
der Universität Berlin ernannt. Prof. Hobpe
versah bereits seit 1. April 1937 das Amt des

Prorektors an der Berliner Universität Der
neue Rektor, der der NSDIAP seit 1931 ange-
hört. steht im 54. Lebens-fahre Das besondere
Forschiinsasaabiet Prof. Stromes ist die ost-

«-wurde von Reichsberweser Hort-hu

Ministerpräsidenlen und Jnneiiministers Tar-
Dieu, Der zu dem Hauptpunkt der Streitfrage
ertlärle, dasz de la Roque aus Dem Geheimfonds
des Jnnenministeriums 18 Monate lang Geld er-
halten habe. Oberst de la Roque hat die Aussagen
Tardieus abgestritten und als erlogen bezeichnet.

Wie Tardieu aussagte, hat er in der Zeit
zwischen 1926 und 1932 18 Monate lang de la
Roque auf dessen Ersuchen hin Zuschüsse aus dem
Geheimfonds gegeben, und zwar weil er als Mi-
nister damals der Ansicht war, daß de la Roque als
Führer der Feuerkreuzler eine Macht der Ord-
nung gegen den Kommunismus darstelle, die Un-
terstützung verdiene. Er habe das Geld de la Ro-
que sehr häufig in seiner eigenen Privatwohnung
und ohne Ouittung übergeben. Auch hab-e er auf
Bitten de la Roques diesen seinem Amtsnachfolger
Laval vor-gestellt, damit er sich dort weiter um
die Zahlung der Geheimfondsgelder bemühen
könnte. Über die Geheimfonds werd-e keine Na-
mensabrechnung geführt, aber kein Gesetz verbiete
es, die Namen der Nutznießer u nennen, wenn
besondere Umstände dies erford lich machten.

Die Verkündung des Urteils ist auf den 8. No-
vember angesetzt worden.

Schuh der Feiertage
Eine Verordnung für 1987.

Auf Grund des Gesetzes über die Feierta»
vom 27. Februar 1934 hat der Reichsinueiiniinisteir
im Einvernehmen mit dein Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda verordnet:

§ 1. Der in der Verordnung über den Schutz
der Sonn- und Feiertage vom 16. März 1934 vor-
gesehene Schuh beschränkt sich für den Bußtag
1937 (17. November) auf die Zeit von 6 bis 19 Uhr.

§ 2. Das gleiche gilt für die kirchlichen Toten-
gedenktage im November 1937, die auf Grund der
tsieizanuten Verordnung landesrechtlich geschützt
in .

Deutsch-uiigarisches Kniturabkommen. Im un-
gsariicheii Kirltusminiiteriuip wurde durch den
deutschen ·u.nd unaarischen Neaierunasausschuß
eine Vereinbarung über die Durchführung des
Kultiirasbkoinmens getroffen. Der Leiter der
deutschen Ab-ordnunia, Staatssekretär Zschindsch

e - « .
Stapellauf eines dritten Segelschulsclnkiffreasnaedyer

üriegsmarine. Sonnabend, den 30. Oktober, wird
auf Der Werst von Blohm & Voß in Hamburg das
dritte Segelschulschisf der Kriegsmarine vom Stapel
laufen. Aus diesem Anlaß wird der Oberbefehlshaber deutsche und brandeiiburgisckrprenßische Geschichte m hamburg anwesend fein.
Der Si‘riegsmarine, Generaladmiral Dr. h. c. Raeder,



»Nam- uiid Bottsuiutit.«
Die seit der Machtübernaihme begonnene kul-

Iiirelle Arbeit auf dem Gebiet der Musik in
HitlersJugend, NSG »Kraft durch Freude« und
Werkscharen der Arbeitsfront hat eine Neuord-
nung in_Der Organisation des Jugend- unD'
Volksinusikwesens im Rahmen der Reichsmnsiks
koinmer erforderlich gemacht.

Erstens: Neu eingerichtet wird eine Ab-
teilung für Jugend und Volksmiisik,
die unter Eisnbezieheing der seither bestandenen
Fachschaft fiir Voslksmiisik, die gesannte in der
Hitler-Jugensd, der NSG «Kraft durch Freude«
und in den Werkfcharen der Arbeitsfront be-
stehend-en unD noch zu griindenden Sing-, Musik-
unD Spielgemeinschaften, sowie Werkschars und
Werkkcipellen nsw., umfaßt. Darüber hiiiciiis
spenden in einem besonderen Referat die Frage
der Jugend- usin Volksmusikerziehsiing, ins-
besondere aber die Frage der Heraubildung ges-
eigneter Lehrkräfte behandelt.
» Zweitens-: Die sonstigen Glisorvereinigungen,
Gesangpereina sowie die kircheuiinusikalischen Or-
ganisationen·(Kirchenchsöre, Posaunenchöre) wer-
den in Umbildung der seither bestandeneii Ab-
teilung »Ehorwesen usnsd Volks-musik« in einer
Abteilung »Ehorwesen und Kirchen-
inusik« erfaßt.

 

Diamantenschmuggler gefaßt.
Ein Jude war der Vermittler.

»Die Kölner Zollfahndungsstelle hatte be-
reits vor längerer Zeit in Erfahrung gebracht,
daß große Posten unbearbeiteter und ungeschliffes
ner Diamanten unter Umgebung der Zollbehörde
über die deutsch-belgische Grenze nach Deutschland
und der Gegenwert in Reichsmark nach Anst-
werpen gebracht wurde.
Am Mittwoch nachmittag gelang es nun Be-

amten der Zollfahndungsstelle, einen Belgier und
einen deutschen Schmuggler zu verhaften. Jm
Besitz des Deutschen befanden sich rund 2500
Reixhsmark, die zur Bezahlung der eingeschmug-
gelten Diamanten dienen sollt-en unD über 400
zum Teil rohe, zum Teil geschliffene Diamanten.
Dem Belgier nahm man 1600 geschliffene Dia-
manten ab, die er in einer Streichholzschachtel mit
einem doppelten Boden verborgen hatte. Jm
Verlauf der (Ermittlungen gelang es auch, den
Aufenthalt der in Köln weilenden Ehefrau des
deutschen Schmugglers und einen in ihr-er Be-
gleitung befindlichen Stuben, Der als Vermittler
bei dem Diamantenschmuggel auftrat, festzustel-
Ien. Bei der Frau wurden zwei Smaragde und
ein geschliffenier Diamant, bei dem Juden eine
mit Brillonten bessetzte Armbanduhr gefunden.

Während die Frau nach eingehendem Ver-
hör wieder auf freien Fuß gesetzt wurde, sind die
drei festgenommenen Männer in Untersuchungs-
hoft eingeliefert worden. Sämtliche Diomanten,
das Geld und auch ein Kraftwagen der Schniugg-
ler wurden beschlognahmt.

——-———————- J
Polens Handwerker wehren sich gegen die Juden.

Die zunehmende jüdische überfremduug der polnischem
Berufe hat die handwerkskommer in der Wosewod-«
schofts-fiaiiptstadt Lublin zu einer Reihe von Ent-
schließungen veranlaßt, die sich gegen die Juden rich-
ten. Unter anderem wird den Juden verboten, christ-
lichen Jnuuugen anziigehären. Die Juden diirfen in
Zukunft nur Berufsvereinigungen ohne Jnnungsrecht
gründen. Das Recht, einen Hoiidwertsbetrieb zu

nur einer

Tage

 führen, besitzen nunmehr Meister, die
Sunung angehören
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Mit zwei schnellen Schritten trat er in« das

Zimmer zurück, bereit, auf den Signolknops für

Frau Hottz zu drücken. Aber er »l·ieß dieHand

wieder sinken. Unsinn, sie zu storeii. Sie· gr-

beitete ohnehin jetzt im Hetztempa Er warf sich

‚in den Stahlsefsel vor seinem Schreibtisch und

nahm noch einmal die lange Listie zur Hand, auf
der Notiz nachNotiz durchgestrichen war. _
es denn gar nichts mehr zu tun? Hostig durch-

flog er das Papier. Ob er noch einmal»an

Zimmer & Zimmer telephouiertes . Unsinn.

Tretbrief 111b, zu unter-fertigen durch die Seer-

tärin »in Abwesenheit unseres Herrn Langerke ,

war das Gegebene. Nein, es gab nichts zu tun.

sollte er . . . .. .

Da flammte das gelbe Lampchen mit, das ihn
benachrichtigte, Frau Holtz hcitte »die Absicht, zu

ihm hinüberzuschicken, falls er kein Gegensignal

äbe.
a Otto Langerke blickte auf die Wanduhr, nahm

den Hörer ab. »Wie lange noch, Frau Holtz2

-— Gut.« . ..
Er stand auf und fühlte seine newose Un-

geduld verschwinden» reckte sich, offiiete eine

Schranktiir und trat in den quadratisch gekachel-

ten Waschraiim, in dem alles nur fo blitzte. Alles
bis auf die Garnitur. Die war nicht aus Kristall,

sondern aus einem rötlich gefarbten Kunst-stoff,

Eugliasit, dessen Finanzierung Otto Langerke mit
in erster Linie zu verdanken hatte, daß er „bis:
her noch immer ganz leidlich durch die ‚Deflation

gekommen war«, wie er gern" ruhmte; ein bißchen
aus Renommisterei: hauptsächlich aber aus Ge-
schäftsklugheit. »Auf die ‚Bleiche klopfen »und
zeigen, daß noch etwas darin ist . das war einer

seiner Sätze. » .
Wie immer. mufterte er auch diesmal die gar

nicht häßliche Gariiitur mit Wohlgefallen Das
Geheimnis seines Erfolges wie er es, mit Recht,
nannte. ' —-

ff Nlllslslltlisllllllislllt Allllltsll Pulsstk kallslllllslllllltltli l
Scharfe Zurückweifuiig von Lügen über die deutsche Wehrmactit.

» »Die als besonderer Schachziig in die fran-
zosische Presse lanzierte Lüge Von der angeblichen
Einflußnahme des deutsch-en Generalstabs (l) in
Spanien wird mit Recht von der national-
spanischen Presse scharf zurückgewiesen. Erfreu-
liclierweise gehen die natioiialfpanifchen Blätter
dabei auf das schroffste gegen infasine Unter-
steltuugen vor, welch-e die Ehre der Wehrmacht
des Reiches verleumderisch anzutasten sich er-
frechen. Eine derartige Mentalität, wie sie in
den »Jnformationen« einiger französischer Zei-
tungen dem deutschen Geiieralstcob nnterschoben
-wird, besitze —- so stellt die Presse des nationalen
Spaniens fest —- »ausschließ-lich der Generalstab
der jüdisch - freinuiiurerifchen S-owsetinternatio-
nasse«l Ebenfalls muß man sich dem Bedauern
der spaiiifchen Blätter anschließen, daß ein
Schriftsteller wie Läon Daiisdet in der »Actioii
Francoise« das üble Spiel mitmacht. Voll und
ganz zu begrüßen ist ferner die energische Zurück-
weisung der phantasievollen Behauptung, daß der
großte Teil der iiationalspanischen Marine von
deutschen Seeoffizieren geführt werbe. (l) Mit
Genugtuung muß deshalb die feierliche national-
spainische Erklärung unterstrichen werden, daß sich
in der Marine Genera-l Frasncos nicht ein ein-
ziger Offizier, Unteroffizier, Matrose befindet-
der nicht Spanier sei.

Es entspricht den gewohnten Ablenkungs-
manovern so mancher ausländischen Zeitung, das
Blaue vom Himmel über maßgebliche deutsche Be-
teiligung an Dem spanischen Krieg herunterzu-
lugen.» Beschimutzungen der deutschen Soldaten-
ehre, die neuerdings mit der-artigen an sich schion
iibslen Meldungen verbunden werden, gehen jedoch
zu weit. Deshalb entsprechen die dankensswerteii
Darstelluiigen der spanischen Presse völlig dem
deutschen Standpunkt.

Hochwasser an Der ’llraannfrmit.
Wasserciuokuch in boifchemiftifrhe Stellungen.
Nach Meldungen aus Soragossa sind infolge

long aiihaltender Regengüsse während der letzten
mehrere Flüsse in Aragonien über die

iger getreten und haben weite Landgebiete über-
s wemmt. Der Ebro hat mit 6 Metsern über den
Normolstand die größte bisher überhaupt ver-

 

zeichnete Wasserhöhe erreicht. Da das Wasser
immer weiter steigt, wird ein-e Überflustung der
niedriger gelegen-en Stadteile von Saragossa
und der umliegenden Dörfer befürchtet.

Von den Überschwemmungen ist auch das
Frontgebiet in Aragonien bereits betroffen wor-
den. Die Bolschewisten haben mehrere Stellun-
gen, in die das Wasser eingebrochen war, räumen
und sich zurückziehen müssen.

BotschewistensOberhäuptlinge rücken ab.

Havas meldet aus Valencia: Ein Gesetz, be-
züglich der Übersiedlung der Valencia-,,Regie-
rung« nach Barcelo n a, wird am Sonn-
abend, dem 30. Oktober, von der ,,offiziellen« rot-
spanischen Zeitung bekanntgegeben« werden.

Sechs sraiizöfische UsBoote für Valencia.
Von nationalspanischer Seite oerlautet, es

tägen zuversichtlische Nachrichten aus Frankreich
vor, daß die französische Regierung sechs Unter-
seeboote vom Typ „Requin“ an Die Valencia-
bolschewisten verkauft habe. Diese UsBoote be-
fänden sich augenblicklich im Hafen von Brest,
von wo aus sie demnächst ins Mittelmeer ent-
sandt werden sollten.

Wieder Unruhen in Madrid.
Die Bevölkerung demonstriert.

Wie aus Perpignon verlautet, sollen in Madrid
erneut schwere Unruhen ausgebrochen fein. Der An-
laß dieser Unruhen sei der Übertrittsganzer bolsche-
wistischer Kompanien zu den nationalen Triippen. Den
Ubertäufern habe sich komniunistische »Polizei« ent-
gegengestellt, wobei es in den Straßen der Stadt zu
wahren Schlachten gekommen sei. Zu blutigen Zwi-
schenfällen soll es ferner gekommen sein, als nationale
Flugzeuge Flugblätter abwarfen, die den Fall Gisons
der Madrider Bevölkerung bekonntgaben Zahllose
Zivilisten seien daraufhin mit dem Ruf »Wir wollen
Friedens« auf Die Straße gestürzt. Die sofort einge-
setzten kommunistischen Tschetatruppsz seien bei dem
Versuch, die Demonstranten festzunehinen, aus Keller-
fenstern beschossen worden. Der von der Kommans
Dantur angeoanete Masseiiabtraiisport Der Zivilbe-
völkerung stoße überall auf Widerstand-

L
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Allerlei aus aller Wett.
Das Hochwasser in Süd-Frankreich
Überschwemmungen auch in Katalonien.

Die Überschwemmungen in Süd-Frankreich
nehmen immer größeren Umfang an. Zahlreiche
Häuser find bereits eingestürzt. Mehrere Ort-
schaften mußten von ihren Bewohnern geräumt
werden, und selbst in der großen französischen
Pnrenäenistasdt Tonloufe herrscht äußerster
Alarmzustand. In dem französischen Wallfahrts-
ort Lo u r d es wurden nicht nur alle Eingänge,
sondern auch die Grotte mit Der Wallfahrtsstätte
sowie die Museumsgebsäude völlig üb er-
schwemmt.

Nach Meldungen asuis Barcetlona sind in Kata-
lonien infolge woslskeiibriichartiger Regengüsse
mehrere lFlüsse über Die Ufer getreten. Zwischen
zahlreich-en Ortschaften sind die Eisen-bahn- und

,,Dabei ist gar kein Geheimnis dabei, meine
Herren«, hatte er sich auf dem letzten Abend
seines Regimentcs ausgelassen, wo er mit seinen
noch nicht ganz vierzig Jahren fast der Jüngste

’ war, aber als Erfolgreicher des Lebens gegen-
über so Dielen, Die wenig oder gar keinen Erfolg
gehabt hatten, sehr achtiingssvoll angehört wurde.
»Was heißt Deflation? Daß kein Mensch Geld
hat. Die Leut-e müssen ihre Lebenshaltungs-
kosten herabsetzen. Also billige Ware, Ware, die
sparen hilft. Aber darum doch kein Schund.
Schund ist. teuer im Verbrauch Hier, nehmen
Sie dieses Dings. Ein Gurgelglas. Jede Haus-
frau braucht solche. Und wenn ihr die Kinder
kurz hintereinander ein paar zertdppert haben,
probiert sie’s mit den nnzerbrechlichem auch
wenn’s nicht durchsichtig ist. Das Ding läßt sich
leicht sauber halten, geht nicht entzwei, wenn’s noch
so viel herumgeschmissen wir-d, es bewährt sich.
Schön. Dann, wenn wieder ein paar Tassen
kaputt geschmissen sind, versucht sie, wieder miß-
trauifch erst, eine Taffe. Auch die bewährt sich,
hält, die Hitze schadet ihr nichts —- unD nach
einiger Zeit hat sie lauter Gebrauchstasssen aus
Euglafit. Wenn fo’n Ding eine Stunde lang
mit heißem Kasffee unter der ngbe gestanden
hat. verzieht es sich. Kinderkrankheit Das wird
mein tüchtiger Diiploinangenieur Brenkmann
schon noch heilen. Als er zu mir kam -
mseine Herrenl Überall war er rausgeschmissen
worden. Ich bin Dir heute noch dankbar, Becker,
daß Du ihn mir geschickt hast. Sonst säße er
immer noch do und ssaugte Hungerpfoten. Jetzt
bekommt er schon ein Bä·iichlein.« · »

»Dann müßtest Du schon längst einen haben.

»Ich kriege feinen. Ich trainiere ihn mir
weg. Und um auf das Euglasit zurückzukommen:
es ist ein Ersatz. Vorziiglich in Notzeiten »und
vorziiglich auf Die Dauer für die ärniere Debatte:
rung, wenn die nur nicht so töricht konservativ
wäre in solchen Dingen. Darum lohnt es nicht,
in ganz großem Stil ranzugehem Das Geld
würde sich als fehlinveftiert erweisen, sowie wie-
der bessere Reiten Da sind.«

»Die kommen ja doch nicht!“
»Herrschaften, die sind schon im Kommen. «Noch ein, zwei Jahre Geduld, dann werden sie

 

 

Straßenverbindungen unterbrochen. Bei Ba-
lsaguer wurde eine Brücke fortgerissen. Dein
Ebro-Wasser- unD Elektrizitätswerk, das den
größten Teil Kataloniens mit Kraftstrom und
Wasser verforgt droht große Gefahr.

Nach 37 Jahren . . .
Wie »Preß Association« erfahren haben will,

wird die Witwe des verstorbenen früheren deut-
schen Batschafters in London, Fürstin Lich-
nowsky, binnen kurzem den englischen Mojor
Ralph Peto heiraten. Fürstin Lichsnowsky war
mit Peto vor 37 Jahren, als dieser on der engli-
schen Gesandtschaft in München war, bereits ein-
mal verlobt. Diese Verlobung ging jedoch aus-
einander und später heiratete sie den deutschen
Botschafter in London. Auch Major Peto war
verheiratet; seine Ehe ist inzwischen geschieden
worden. Fürstin Lichnowski ist heute 58 Jahre alt.  
das alle gemerkt haben, jeder einzelne an seiner
eigenen Tasche. Ich will Ihnen einen Vorschlag

machen: Am Regimentsabend in zwei Jahren

trinken wir eine dicke Bowle. Türkenblut meinet-

wegen. Nur besten Sekt und ältesten Biirgunder.

Ich zahle den Anteil für jeden, der dann mit ehr-
lichem Gewissen versichern kann, solch »ein Lurus
einmal im Monat ginge irgendwie uber seine
Verhältnisse.« _

Der so großziigig scheinende Vorschlag hatte
tiefen Eindruck gemacht. All die halb und viertel
und ganz Erfolglosen am Tisch hatten fo ein
verklärtes, scheues Hoffen in die Augen bekommen.

»Wenn Du recht hättest, Longerkel«
»Ich habe recht."
Otto Langerke, dem all dies jetzt beim

Mustern seiner EuglasitsGarnitur entfiel, war
noch nachträglich mit sich zufrieden. Selbst wenn
erunrecht behalten sollte —- all diesen armen
Teufeln einmal neues Hoffen, neue Zuversicht i
gegeben zu haben, das hätte auch einen gröblsichen
Schwindel geheiligt. Aber nichts« da von s
Schwindell Man muß nur an die Zukunft
glauben!

Er musterte sich im Spiegel, während er sich
leicht die Hände wusch. Die Schläfen wurden
sichtbarlich grau; das machte nichts, solange· man
sonst noch jung aussah und sich noch jung fühlte.
Otto Langerke war nicht nur mit seinem Leben
im allgemeinem sondern auch mit seinem Aus-
sehen durchaus zufrieden.

Und da sollte er in der einen Sache nichts er-
reichen, Die ihm seit kurzem so überaus wichtig
war? .

Lächerlichl

i

'4. Kapitel.

Anselma de la Cruvipe hatte inzwischen längst
erfahrem wer ihr melancholischer Wilddieb von
der blonden Sorte und vsermuteter Kirch--
moyerscher Vorarbeiter war. Frau Pfeiffer hatte
ihn ihr als größte Sehenswürdigskeit vom Fen-
ster aus gezeigt.

So weit. so gut.
Der Fabrikantensohn würde für das Bedürf-

nis einer Sonnnerfremden, sich zu sonnen, ver-

d 
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mutlich mehr Verständnis haben als
besserer Holzknecht. .. .. ‚ « ·
gewonnen, als ob er etwas haufiger, als ihr lieb
war, .
übrigens im Troiiiingsanzug, auf der Liegewiese

war. · ..
Aber ihr melancholischer Wilddieb wurde als
»Kronprinz von Lobach« reichlich ei»iigebildet fern.
Und gerade nach dem etwas peinlichen ersten
Zusonimentreffim _
bediirfnis von ihm durchaus Daneben.

« 4- Deiitsihe Friseure erhiökten Großen Prekss
der Niederlande. Die lange Erziehungsarbeit des-
Reichsinnungsvevbandes des Friseurhandtverkss
zur Leistungsssteigserung zeitigt immer neue-
Früchte. Nach dem iiberragendeii internationalen‘
Erfolg in Paris ist es nun abermals bei der-s
internationalen Veranstaltung des holländischen
Friseurhandwerks in Amsterdam gelungen, unter
5 Nationen das deutsche Handswerksschaffen an
Die erste Stelle zu bringen. Wieder gelang es,
Die höchste Auszeichnung, den »Großen Preis der
Niederlasnde«, ziu erringen und außerdem brachte
Die Mannschaft noch drei Erste, vier Zweite und
einen Dritten Preis mit nach Hause.
— Rettungsboot dek »Westfalia« geborgen.

Der Bremer Neptun-ngpfer »Niobe« hat auf
der Fahrt durch die Nordsee ein in Sicht gekom-
menes Rettungsboot aufgenommen. Das Boot,
das den Namen »Westfalia« trägt und von der
See stark beschädigt war, wurde bei Der Ankunft
des Dampfers in Holtenaii im Kieler Nordhofen
an Land gegeben. Es gehört dein Schiff »West-
fali·o«, das vor einigen Tagen vor der holländischen
Küste gerammt morDen war.

—- Bernd Rofemeyer hat es geschafft, daß alle
internationalen Massenrekorde der Klasse C (3 bis
5 Liter) auf feinen Namen lauten. Außer diesen
großartigen Leistungen holte er auf dem Auto-
UnionsVollstromlinier noch einen Weitrekord der
Klasse 5 big 8 Liter. Einen ganz großen Tag
hatten auch die Motorradfahrer der Auto-Union.
Walfried Winkler und Ewald Kluge glückten auf
der 175 com« bezw. 250 ccm-Dfim nicht weni-
ger als acht.neue Weltrekordet

Ein« unverständliches Urteil. Ein Salzburger Gericht
veruvrteilte eine Büroangestellte und eine 18jährige Stu-
dentin nach dem Staatsschutzgeseß wegen ,,national-
sozialistischer Betätigung« zu vier Monaten strengen
Arrests bezw« drei Wochen mit Bemährungsfrist im Der
Verhandlung gaben die beiden Angeklagten an, sich ledig-
lich uber Rassenproblenie unterhalten zu haben. Eine
Reihe weiterer Mädel, die noch nicht das 18. Lebensjahr
erreicht haben, werden sich aus dem gleichen Grunde
geilnnächst vor einem Jugendgericht zu verantworten

(I N1.

—- Große überschwemmungen in Nordamerika.
Teile der Bundesstaaten Maryland, Westvirginien
und Pennsylvanien wurden von großen liber-
schwemmungen heimgesucht, da die Flüsse infolge
mehrtägiger Regengüsse hoch-weisser führen. Zahl-
reiche Ortschaften find überflutet unD von der
Außenwelt abgeschnitten Die 40 000 Einwohner
zählende Stadt Eumberlond im Staate Marhland
ist teilweise so hoch unter Wasser, daß die Ein-
wohner aufgefordert werden mußten, die häuser
zu räumen.

—- Selbstniord eines indischen Fürsten. Nach
Meldungen aus Maidras beging Der Radscha von
Sl“.igianagarama am gllion'tagmorgen Selbstm-ord.
Ter iiidische Fürst stürzte sich von dem Turm
eines Palast-es, dem Adsmiralitätsshans in Masdras
in dem er Wohnung bezogen hatte. Wie es heißt,
litt der Radscha seit längerer Zeit an Tuber-
kiilose und weilte seit sechs Wochen in Madras,
um sich einer Kur zu unterziehen. Nach Zeugen-
ausfageii soll er seit längerer Zeit die Absicht ge-
habt haben, sich das Leben zu nehmen, da er
glaubte, daß seine Krankheit unheilbar fei; auch
soll er den ihn behandelnden Arzt um eine Ein-
spritzung zur Beendigung seines Lebens gebeten
haben. Als der Fürst nach seinem Todessturz
von dem etwa 14 Meter hohen Turm aufgefunden
wurde, gab er noch schwache Lebenszeichen von
sich, doch starb er wenige Stunden nachher an Den
Verletzungen.

irgendein
Nur hatte sie den Eindruck

an dem Gasthof vorbeistrich, wenn sie,

Herrgott, sie war keine Spielverderberin.

schätzte sie ein Anbandelungs-

So war sie keineswegs erfreut, am Nach-
mittag dieses Tages die Bemerkung zu machen.
daß jemand die Bergseite, on der sie heute empor-
gestiegen wor, recht susteiuatisch diirchstöberte. »Sie
hatte ein feines Ohr und täuschte sich schwerlich
To sie in irgendeinem Dickicht verhielt, wenn das
weithin vernehmbare Klappern der Nagelschuhe
gegen Stein oder das Brechen dürren Reisigs die
Nähe des Heriiinstreifenden verriet, so gelang es
hr bequem, ihm auszuweichen. Aber sie wurde
durch all dies viel weiter nach oben gedrängt, als
ie zu gehen beabsichtigt hatte.

Schließlich stieg sie auf fpottschlechtem Pfad
ganz zum Kamme aus« Als sie oben war, fühlte
sie sich dein Zufall daiistbar: Prachtvoll klar lag
m Scheine der Abendsonne, zum greifen nahe,
Der Pslöcken vor ihr, und als sie sich umwandte,
hatte sie einen schönen Blick auf den blau gegen
den oiifflammenden Himmel abgesetzten, so ein«
drucksvoll geschwungeuen Lufser.

In Schauen versunken hatte sie länger ver-
weilt, als klug gewesen war.

Sie merkte es, als sie vom freien Komm wie-
der in den Wald trat. Der rauhe Pfad, den sie
aufgestiegen war, bot im schnell immer tiefer
schattenden Dunkel
Ein paarmal stolperte sie, ein paarmal trat sie
gntvtersehens sehr viel tiefer, als sie berechnet
a e.

kderstiefel hatte nageln lassen.

scheußliche Schwierigkeiten

Gott sei Dank. daß sie ihre derben Wan-
Aber auch so blieb

ie Sachlage unangenehm genug. Und ihre
Tafchenlampe hatte sie nicht zu sich gestecktl
Natürlich, sie hatte ia weder darauf gerechnet

- so hoch hinanfzuklettern, noch Damit. fo lam-
auszubleiben. Zu Dumm.

tFortseßung folgt.)



Was bringt der Rundfuiiks
Reichssender Breslan
Breslau: Sonntag, 31. Oktober

5.00: bamburg: hafenkonzert 8.00: Morgenspruch
am Sonntag 8.10: Bolksinusik. Schallplatten. 8.50:
Nachr. 9.00: Christi. Morgeiifeier. 9.30: Ungarische
Klavierinusik. 10.00: Frohe Klänge am Sonntag-
morgen.

11.00: Neichssendung: Leipzig: Eröffnung der
Woche des deutschen Buches. Es sprechen: Reichs-
statthalier Gauleiter Sauerei ber Präsident der
Reichsschrifttumskammer Staatsrat hanns Johst
Reichsleiter Bouhler — der Präsident der Reichsw-
turkamnier Reichsniinister Dr. (Boebbels. 12.00: Ber-
lin: Musik am Mittag 14.00: Mittagsberichte. 14.10:
Es war einmal . . . Aufn. 14.30: Die bunte Sonn-
tagsstunde. 15.30: Lieder von hans Baumann unb
heinrich Spitta.

16.00: Das fröhliche Dorf. 18.00: Zur Woche des
Deutschen Buches. Rufer und Künder im Osten. 18.30:
Sportereigniffe bes Sonntags. 19.00: Kurzbericht vom
Sage. 19.10: Zeitgenössische Musik.

20.10: Zülz OS: Wir fahren ins Land. Zwei frohe
Stunden —- als Dienst am Kunden. 22.00: Nachr.
22.20: Europameisterschafien im Freistilringen. Dritter
Tag Aufn. 22.30: Zülz OS: Tanzmusik. 24.00:
Schluß der Sendefolge.

Breslau: Montag 1. November

8.20: Landsrau und Arbeitsniaid —- zwei gute Ka-
meraden. 8.30: Zur Woche des Deutschen Buches:
übertragung bes Betriebsappells der Provinzialver-
waltung aus dem Landeshause. 9.35: Frauengyin-
nastik. 10.00: Berlin: Die Krähen halten Versamm-
lung ab. Ein Spiel vom Leben der Tiere im No-
veniber. ·

12.00: Leipzig: Mittagskonzert.
16.00: Beiithen OS: Nachmittagskonzert In einer

Pause 17.00: Gleiwitz: Furcht vor bem Glück. Er-
zählung von Fritz sJJSinller. 18.00: Gleiwitz: Städte
unb Dörfer im deutschen Osten. Falkenberg OS.
18.30: Das Largo von händeL Erzählung von Paul
Ernst.

19.10: Der blaue Montag Es lebe das Leben
und der goldene herbft danebenl heitere Szenen
und Lieder von Schnupfens unb anberen belben.
21.05: Der Fährmann an der sISSeichfel. Manuskript:
Rose Planner. 21.50: Egon .f). Rakette liest eigene
Dichtungen. 22.15: Vorbereitungen zum Deutschen
Turn- und Sportfest 1938 Breslau. 22.30: Köln:
.,Nachtmusik. 23.30: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Dienstag 2. November

9.35: Eine kleine Plauderei am Bücherschrank.
10.00: Leipzig: Kreuz oder Grenze Hörspiel

12.00: München: Mittagskonzert 15.30: Der unter-
irdische Nachbar, von Martin Saat. Aufnahme.

16.00: Nachmittagskonzert. In einer Pause 17.00:
Moltke und Schlieffen. Buchbesprechung 13.00:
Gleiwitz: hausfrau unb hausgehilsin Juristische
Plauderei 18.20: Tiere um uns. 18.40: Zur Erzeu-
"ungsschlacht. Wir verdoppeln unsere Körnerernten.
ufnahme. 19.10: Walther Staniesz und Georg

hauptstock lesen aus eigenen Werken. 19.40: Freude
am eigenen Mufizieren. 20.05: Selten gehört —- unb
doch unerhört. Schallplatten. - .

· 20.30: Einführung zum Oratorium »Der Einsame«
W.35: Der Einsanie. Oratoriuni nach Worten von
Friedrich Nietzsche für Baritonsolo, einen kleinen,
einen großen Ehor und großes Orchester koinponieri
von hannssKlaus Laugen 22.15: Ausschnitte aus der
Eröffnungsfeier zur ,,Woche des Deutschen Buches«.
22.45: bamburg: Unterhaltung und Tanz. 23.30:
Schluß der Send-efolge.

Breslau: Mittwoch. 3. November

9.35: Frauengymnastik. 10.00: Das hildebrand-
lied. Eine Sage um das ehrwürdige Sprachdenkinal.
10.45: Schaltpaufe.

11.00: Reichsfendung vom Dentsrhlandsender: Er-
öffiiung der Jnternationalen Sagdausstellung Berlin
1937. Es sprechen: Oberbürgermeister Siadtpräsident
Dr.Lippert, Reichsjägermeister Generaioherst (Baring.
12.00: Aus Beuthsen OS: Mittagskonzert. 1530:
Unsere Jugend liest das, was sie angehn 15.50:
Regentröpfchen auf slhxanberfchaft.

16.00: Vom Deutschlandfender: Musik am Nach-
mittag. Jn einer Pause 17.00: Adenteurer des
Buches. Erzählung von heinrich Federer. 18.00:
Flaminender Acker. Ein Spiel uln die Bauern von
Braunau. Von Jos. Werner. 18.30: Balladen von
Martin Plüddemann.

19.10: Rosenberg OS: Bergleute musizieren. 2«0.40:
Poni Willen der Zeit. Bollhafte Schrifttumspflege.
Aufn. 21.05: Tonbericht vom Tage. 21.20: Auf zum
fröhlichen Sagen. Buntes Allerlei von der Jagerei.
22.15: Politische Zeitungsschau Aufn. 22.30: Melodie
unb Rhythmus 24.00: Schluß der Sendefolge.

Deutschlandsenden
Deutschlandsender: Sonntag 31. Oktober.

6.00: .hamburg: hafenkonzert 8.00: Wetter; anschl·:·
Zwischenniusik (Schallpl.s. 8.20: Und Sonntag aufs Land.
9.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10,45: Schallt-ause-

11.00: Reichssendsung: Leipzig: (Eröffnung ber Woche

des deutschen Buches. Es sprech-en: Neichsstatihaliier Gau-

leiier Sa-uckel, der Präsident der Reichsschriftiusmskamsmer
Staatsrat hanns Johst, Neichsleiter »Bouhler, der Profi-
dent der Reichskultsurkammer Reichsmisnsister Dr. .Goebbels.

12.00: Königsberg: Musik zum Mittag Dazw »i2.15:

Seewetterbericht. 12.55: Schwachen. 13.00: Gluckwunsche

14.00: Des Kaisers neue Kleider, Marchenspiel (Aufn.).

14.30: Siehenbürgische Lieder unb Balladsen (2lufnahmen).
15.00: Busnter i elobienreigen (Aufnahmen). _

16.00: Saarbrüikem Musik zur Unterhaltung 17.4H):

München: Richtefeft des hauses des Deutschen Rechts» in

München, Aus-schnitt aus b. Feierlichkeiten. 18.00: Schone

Melodien. 19.00: Kernspruch, Weiter, Kurznachriehten

19.10: Schöne Melodien. 10.45: Deutfchlaanportedm.

20.00: .f'wrribo u. halalil Eine Jagdhorfolge. 22.00:

Wetter-, Nachr» Spont; anschl. Dentschlansdecha 22.30:

Zur Unterhaltung Dazwischen 22.45: Seewetterbericht.

Denfsihlandsenden Montag 1. November.

10.00: All-e Kinder singen mit! 10.30: Senbepaufe.
11.40: Jagd unb hege im November;

12.00: Leipzig: Musik zum Mittag 14.00:

Zur Unterhaltung. 15.15: Werke großer Meister (Aufn.).

15.45: Der Karpathenhirsch. Eine Jagdplauderei.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:

Jahresschau des dein-schen Schristtums Herbericht 18.00:
Osipreuszische Märchen und Tanze. 18.30:» Phantasien

aus der WelnsKinosOrgel (A-ufn.). 18.45: Kolnt Deutsch-

 
anfchl·: Retter. «

Berlin: Poet land baut auf!

Motorriider auf Weitrekordjagd.
Fortsetzung der Frankfuner Reformen-le

· Dichter Nebel lag am Donnerstag über dein Welt-
iluahafen=19elanbe und deni herbstlicheli »Wald, durch den
die Retordstrccten der ·:)ieichsantobahn fuhren. An Ver-
siichofahrten war vorerst nicht zu denken als um 8 Uhr
der Daimler-Benz-tii’eniidieiist mit dein Piiekordfahrzcuci
eintraf, an dem die Stroiiiliiiieli-Vertleidniig geändert
worden war. Im Laufe des Tages stellte es sich heraus,
dass Caraceiola nicht ausfahren founte. da daiin die
Hinterrader diirchdrehieii. Später wurde auch der Grand
Wir-Wagen von Mercedes einaeietst. aber auch über
i teile lliid Kilometer mit stehenoem Start blieb es bei
tfioicnievcrs Weltrekord von 188.7 ktnlstd, denn Caraceiola
ivar um etwa 12 km/std langsame. Die Auto Unioii
und Maior Gardncr haben ihre Versuche mit den Wagen
uorerft abgeschlossen nnd waren nicht am Start.

Drei Weitrekorde von Winkler.

Zwischcndurch stellte Walfricd Winkler mit ber unver-
klcideten 175-ecm-Dle noch drei Weltrekorde über beu
fliegenden ziiloineter soioie stehende nnd fliegende Meile
auf. von denen er die beiden erstgenannten selbst hielt.
Winkler kam dabei iliit dem kleinen Maichincheu auf
164 kmlkkiiL Kluge fuhr die halbverkleidete, später die
unvertleideie Bisher-Dittis. konnte aber die angegriffenen
Rckorde nicht ve befferu. —-—»Hennes 500cr-VMW schwän-
zelte bei Geschiv idigkciien iiber 25l; Km/th so stark, dasz
er jedesmal den Motor abdrosseln mußte. Trotz aller
Versuche u. a. wurden die Stabiltsicriingsjlosscu am
Heck mehr ab ewinkelt, gelangD es nicht. die Straßenlage
so zu verbe ern, daß die iotorleistung voll auszu-
nutzen war. _

Die Fahrten ehteu sofort ein als die Sonne beu
Nebel vertrieb, a er die plötzliche Erwarmiing hatte auch
gleichzeitig Wind zur Folge. » Caraeciola versuchte zu-
iiachft den Stroiiiliiiieiiivageii iiber Kilometer unb Meile
mit fliegendem Start. bereu .stlaffenreforbe tltofemever
mit 400 kmlstd hält. Die tisarosserie war»so abgeändert-
dafz der Fahrtlviud die Karosscric vorn nicht mehr hoch-
drnckte. Die Straßenla e ivar dadurch iveseiitiich besser
geworben, doch drehten d ebinterradeedurch Das iviirde
auch nicht besser, als zwci Zentnerblöcke Blei im Herk
eingebaut worden waren. Immerhin erreichte Caraseciola
bei seiner schnellsten Fzghrt iiber den Kilometer in 9 Set.
genau 400 km/stcl. Sdltefslich ‚wurbe ber Wagen ver-
laden nnd ins Werk ges nett. Die Ausbeute an titeforden
Hieb kam vierten Tage somit auf bie Motorrader be-
)ran .

Keine Metret-es-Benz-Versuchssahrten.

Die Versuchsfahrten des MercedeskVeiiz-Stroiiilinsen-
ivagens haben ae?eigt‚ baf; es nicht moglich war. die tat-
sächliche Motorleiinng ili Geschwindigkeit ninzusctiein da
die Rader Schlupf hatten. Von den möglichen Tonren
konnte Caraeeiolas nur etwa 80 Prizent auf die Stra 1e
bringen und mit diesen die 400 km/std ‚erreichen. en
Zeichen dafür, daii dicse Geschwindiakeit bei weitem nicht
der» wirklichen Motorenleistnng entspricht. Die Strom-
liiiieiikarosserie wird daher im Windlanal zu Adlershof
noch verbessert werben. » _

Der Grand Titus-Wagen arbeitete nicht mit ber in
Versuchen erprobten Sicherheit, wie deutlich zu hören
war. Inwieweit dabei die Neuerungen eine Rolle spielen,
ist schwer zu beurteilen.  

Aus diesem Grunde hat sich die Daimler-Bei«iz-»Ai·t).
entschlossen, die Versuche abzubrechen, wird aber- zii ge-
gebeiicr Zeit wieder da fein.

Wie Naseniener die »He 70“ abhängte.
 

‚Q. .;:«.

    

 

(Scherl-Wagenborg-M.l
In diesen Tagen kam es bei der Internationalen Rekords
woche auf ber Reichsauiobahu bei Frankfurt a.-M. wieder
einmal zii einem Wettkampf zwischen Flugzeug gegen
Auto. Allerdiiigs stellten sich sur diesen Kanns jeweils
die besten Gegner aus iedem ,-Lager« Bernd Rosemener
mit feuern Anto-Union-Weltrekordwagen und die »Dein-
kel 70”, bie einem Wochenschau-Operatcur fiLr die Luft-
aufnahmen von den Rekordfahrtcii diente. Sieger blieb
das silberne Fahrzeug auf dem Erdboden, das· mit mehr
als 400 Stundenkilometebr lseilrxen Gegner in ber Luft

u erJo e.

Um die fehlefifche Fußballmeifierfchaft.
17 Kämpfe ber Bezirfsklaffe. —- 2er Kampf der Spitzenreiten i

In den vier Gruppen der schlesischen Infzballbezirks-
klase werden am kommenden Sonntag 17 Treffen er-
ledigt, wobei in Niederschlesicn fliiif Vereine bereits das
letzte Spiel der ersten Halbserie auätragen.

In der Bezirksgruppe Oberschlesien gibt es wi iige
Vegegnnngeivin der Spitzengrnppe Deichsel Hin en-
biir mußte sich auf eigenem Platz acgeil den SB Nen-
dvr glatt durchsehen, einen erbittertcn iilid wohl glich
gleichwertigen Kampf wird es zwischen Ratibor 03 unb
Germania Ohringen geben. Die Oppelncr Sportfreiiiide
werden versuchen, durch einen Sieg über den SV Scham-
berg noch mehr von der Schlnszgrnppe abznrüqkeii. Der
Spitzenreiter«Baia Ottnmth sie it in tviechtal’«g·egeii den
dortigen SV vor keiner leichten Aufgabe, auch der Vi»
Gleiwilz wird auf fremd-ein Platz gegen den er; Vorsta-
iverk einen schweren Stand haben.

Ebenfalls fünf Treffen steigen in der
Vezirksgrnppe Mittelschlesien.

Die beiden»fiihrendeu Vereine SpVgg Reichenbach nnd
VfR Schlesien Brcslau, die am vergangenen Sonntag
verloren. finb dieses Mal in Reichenbach die Nenner.
Nach den klaren ·Nicdcrlagcn des lebten Spieltages ift
eine Voraiisfage iiber den Spielausgang kaum mit lich.
Im Vergland finden noch zwei weitere Kämpfe tatt,
die Paarnngcn lauten:

DSV Schweidniv egcn VfB Breslau unb
Prenfien Aliwa er gegen SFR Saarau.

Aleiiiaiiiiia Breslau mufz man vor heiniifchem Publikum
gegen Waldenburg 09 bie weitaus größeren Erfol s-
aussichten aufbrechen. Brcga Brieg wird dem 1. sE
Brcslan trotz verzweifelte-n Widerstande-s einen Sieg
iiberlafseii muffeu.

In der Bezirksgruppe Niederschlesien-Ost stehen vier
Pilnttespiele alif ein Programm. Der Spilzcnreiter
ATV Licgnitz weilt bei den Glogauer Preußen, denen
man einen tnappcn Sieg unter Umständen zutraut. Der
tiny Liegniii hat den Tabellenletzten SE aiier zu Gaste
nnd steht vor einein klaren Erfolg. De Grünberger
Sportfreunde ivolleii gegen die dieses Jahr stark ent-
iauichende Hannauer Sch efienelf zum ersten S eae kom-  

men, ebeiibiirtige Gegner werden sich in Liiben die ein-
heimische SpVgg und Preußen Goldberg sein.

Nur drei Pflichtkämpfe sind in der Bezirksgrnppe
Niederschlefien-West vorgesehen. Der SV Sa« all müßte
in seine-Faugenblicklichen guten Form den » iSV Che-
riisker»(. örliti geschlagen auf bie Heimreise schicken. Assch
dek Sie- ‚Saalbau steht in Görlitz gegen den Svi enreiter
S E Gorlitz vor einer niilösbaren Ausgabe. ic Sp-
Vgg Bunzlau wird am Sonntag nach hrem Tabellen-
ftiirz durch einen Sieg iiber Gelbweifi Görliti vom led- «
ten Tabellenplatz wegkommen.

Der Kampf ber Spitzenreiten
Am lebtenszktobsrsonntag iird in er Gauligaklafie

die schlefifche rnszbalmcisterfchat mit»v er Treffen fort-
esetzt. Preußen Hindenburg Borwarts Vreslau unb
cssportfrennde zilausberg bestreiten bereits ihr vorletztes
Spiel der ersten Halbserie, wahrend andere Vereine, wie
Brcslaii 06 und Reichsbahu Gleiivitz erst den fünften
ihrer neun Kampfe der ersten Runde vor sich haben.
Nach der Niederlage von Breslau 02 gegen den Gan-
nieisier Beutben 09 bringt der 31. Oktober iuxfcinem
Programm einen weiteren Groiztampi. diesmal in Bres-
lau zwischen den beiden an der Spitze der Tabelle stehen-
den Mannschaften,-zwischen der Vxeslaner Sportvereini-
gnug 02. bie am· Vorabend i r Zöiahriges Bestehen feiert,
und Preußen Hindeubnrg ie Vreslauer Elf, die dann
noch gegen VR Gleiwiu Breslan 06 unb beu SV zuei-
iendorf aiizntreten hat-»kann sich durch eineii»Siea über
Preußen wieder die Fuhrung erkanipfen.« Eine Nieder-
lage aber fönnte sie auf den 3. Platz ziiriictfalleii lassen,
wenn Vlik Gleiwiv zu Hause den ,Vreslauer Fußballs
vercin 06 besiegt, was als ziemlich sicher anzunehmen ist.
Für den SE Vorwarts Bre·slaii, der am Sonntag Reichs-
bahii Gleiwiv zu Gast hat. ist die Situation, zumal er
?wei feiner Stamurfuieler. bie ihn im Stich lieben, sel
perren mußte-, recht kritisch „geworben. LJm vierten
Kampf des Sonntags, ber ziiiiachft Sportireunde Klaus-
bcrg und den SV tillettendorf zusasunienfnhrcn sollte, in
eine Umbesctznng durch die Vegegiii·iig Sportfreunde
zislansberg mit dem Galiineister Beutheii 09 erfolgt; Die
Kämpfe beginnen wieder iiili 14.31: Uhr.

 

20.00: Aus der Trnshe des Königs Wusterhäuser Land;
boten: Deutscher Kalender: November. 21.15: Der Tag
llingt aus . 22.30: Zu Tanz lind Unterhaltung

Deutschlandsender: Dienstag, 2. November.

10.00: Siort’om. Vom Ostmsarkbollwerl zur Jugend-
burg 10.30: Fröhl. Kindergarten 11.00: Senbepaufe.
11.40: Aus einem Saatkorn werden vierhunbertl Erfolge
des deutschen Maisba.ues; anschslieszendt slhetter.

12.00: Stuttgart: Musik zum Mittag 14.00: Mittags-
stä.n-dchen. 15.15: Eine kleine Tasnzmsusik (Schallplatten).

16,00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
itseschpriehen für das Mikrophon. hörspiele und andere
Seiidinigen als Bücher. 18.00: Hieronymus oder Der
Einsame und sein ”Buch. Eine delle von Eberhard W.
Möller. 18.30: Lieder van Wetz, Schubert, Franz. 18.55:
Die AhnentafeL Wir forschen nach Sippen unb Ge-
chlechtern. 19.10: Musik am Abend. 19.50: Schliemasnn,
r Narr· Monologspiel von Otto {Rombach (2lufnahme).
20.10: Musik am Abend. 21.1.5: Bunte Melodien von

Scipllplaiten 22.30: eine kleine Nachimusik. 23.00: Zu
Unterhaltung unb Talnz (Schgllplatien).

Deutschlandsenden Mittwoch. I. November.

9.40: Kleine Tiirnsninde. 10.00: fiamburg: Die Kö-
nigin. hörspiet 10.30: Fiöhlicher Kindergarten. 10.40:
Schalipause -

11.00: Reichssendung: Eröffnung ber Jniernaiionalen
Jagdansstellung Berlin 1937. Es sprechen: Oberbürger-
meister Stadtpräsident Dr. Lippert, Reichsjägesrmeisier
Genera-lodern Göring. 12.00: Aus Danzig: Musik zum
Mittag 12.15: Seeweiterberichi. 13,15: Benihen OS.:
Musik zimn Mittag "14.00: Berlin: Unterhaltungsmufit.
15.15: Oper und Operetie. Aufnahme 15.45: Was
lesen Frauen am liebsten?

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Schrank. Erzählung von Erich Griesar. 18.00:

Ueber den Umgang milt Büchern, 18.20: Elaudio Arrau
spielt. Aufnahme 18.40: Deutsche Sporibücher. 19.10:
Märsche. _

21.00: Oskar Joosi spielt zur Unterhaltung 21.15:
Der Tag klingt aus . . . mit einer interessanten Ecke.
22.30: Eine kleine Nachtm-usik. 23.00: Wir bitten zum

19.15: Stuttgart: Stuttgart spielt auft«Tanz  

seine a- mW.
Brei-lauer GetreidesGrofimarkt.

« Obwohl die.Hackfrnchterntearbeiien» der Landwirtschaft
riiftig vornuirtsfchreiten, ist die Verstarkuna der Anliefc-
riiiigcn in Brotgctreide ziiiiachst nochrecht ins-sing« Vor
Ultimo wird kaum mit nennenswerten Um aßen noch
erechnct. Das vorhandene Offert niiiaterial findet usi-
chlver sAufnahme, insbesondere iiioggeu. In Bran- unb
Iiiduftriegerltcn ist das Geichaft niaing. da es an paser-
dcm Angebot fehlt. Auch Fiiitergctrcide komms, nur spär-
lich „ober gar nicht „an den Markt. Im Mehl anbei sin-
ziinachft keine Veränderungen zii erwarten. _ « -

isiotierlingen des amtlichen Groiiniakiies i. Getreidi
und Futtermittcl zu Breslau vorn 28. Oktober 1987 für
volle Wagenladungen in RM. bei fofortiger Bezahlung

Getrelde ie iüllilkin Erste Stahl lssrzeiigeriestpkeis gar
schließlich Sack ab Verladevollbahnftaiion zweite Zahl ggf.
wcuhteuetutaufoureis vom Handel »re- Mühle-mann-
dritte ÄZahl Handelsvreis frei Brestaiir

s eizen tichlel.) Durchschnittsaualliat til 75/77 1er
trodeu, W 11 189 1 ‚ « W IV 101, 19.,.
las »ide. -—: w V11 194 198 —. ·

« Uioggen iichmJ Durchfcluiiiisaiialnai n1 zum kn
gesund lind trocken R l 174. 178. —: R III 176. 180, —-
R V 178 18° —-: R V111 181. 183, -—.

"i Hafkr 175mm Durchschnittsausi n 40149 k e. s
H I 'n 11 147. L? sm-

H VII 158
und trocken 145. -—‚ —-;
H IV 149. —‚ —': . ' o «

I Fuiiergerste lichtem Turchschiitttsaua.. nl 60/60 i-
gesundmnnd trocken G 1 159. -—. -: G III 161. —, -,-;

—gesund lind
· W V1

G 3, —-. —: G V11 166. —‚ —-
ss Brizngerfte Erzeu erhö tprets Preis ebiet IV sie

NUJAD a Erzeugerftaton b Hof 9 91991. vro Toni-
921:
iir« feine und AusstichsBraugerfte Aufschläge noch be.

Mimäwuch 31:8eina la M h o on «u. n e r ersoeis noere
aben nach der ssnorgnuna der Bsiiktvereinigmqigwdkil
eutichen Getreides und Futteriniitelwiriichaft

i. Juli 1987 Geltung
Tendenz fest

eizenniehl iBasistvpe 812: Preis ebiet II27.00.
Pie sgebiet 1V 27.25, Pretzge tet VI 2 ‚55, Preisgehiet
VII 27.55. zuzüglich 50 Pfg. Frachtenausgleicb brutto file
netto einfchl. ack frei Empfangs tatioii bei Abnahnie von
mindestens 10 To. für die Bali tote-» · -

Weizenmehl iit einer Beimlchun vrn til rq « e. .
reichem üußlangsweiaeu um 1.50 Näh se 11,0 txt-H- gu.
proz. kleberreichem Auslandsweizen um 3.00 >11: . fe ini
Klin. 20vroz. deutschein anerkannt Mehr-wetzen um 12:1
91:11 ie 100 Klar.«Weizenmehl inne Inst Ylufi'chlac1
man. auf die Balletva Weizenmehl lsüeizendunsi St...

vorn

”450. sunmaa 4.40 man. ans 111e industan weiser-»ich
fWeichweizen rieb! Tvpe 450. Aufschlag 5.20 W. auf di-
Bafistopei Heizrnmebl Time 1050. lbschlaa 4.10 312111.
von der Baflsivvex Wetzenmebl Weins-ahnet chrvti Sinne
1700 Abtcvlaa 4.10 RM von der Basis-inne e 100 max.

Ikoggeninelil sTvoe tidms Fefivreseaebiei i 21.10. Reif.

preisgebiet III 21.80, Festpreisgebiet Y 21.55, Festpreiss
gebiet V111 21.90. _ttuaualich ob Pfg. «Frachtaiisgleich
brutto für netto einiciu Sud fre- Irmpfanasstaiior "e:
Abnahme von mindestens 10 To für a e Basisivven ie

ilo ramm.100 K 9 Beim Verkauf iin Peitervertanf ani isb ctnie t:
ilteärubeitelrbetr ehe iir Roggenmehlbe mischiing ist Mass-
backinehl wie eine « ogaenmebltvve zu behandeln.

Tendenz: fis-tin

Kartoffeln per 50 kg iErzeugerfestvretss - Frachtfrei
Empfangsstatiom

Tendenz: ruhig

Speiiekartoffeln für Schleifen stellte-US RM,. blaue.
rote unb weiße 2.15 RM.

ab irrartoiielu: Erzeu erfeftpreis 20 Pfg. te Kilo-
gragimt Stärke frei Fabrfkstation bei nicht mehr als
l4 Pfg. Fracht-

Bielnnarln
2111111. Bericht bes Breslaucr Schlachivfeqinarktn

Oauplmarki am 27. Oktober 1937. Der Austrieb
betrug: .912 Rinden 1239 halber. ‚375 Schafe,
4401 Schweine

Es wurden gezahlt für 50 kg ".'‚"'""""'";""""'
Lebendgewichl in Reichsmark »So Ws «7« 10.

Rinnen; Ochsen: 63 Stint
vollsteischige, ausgeinästete, höchsten

' Schlachtwertes. . .-. . 1. jüngere
2. ältere

sonstige vollfleischige . . . . . . . . .
ilsischcgc .ooooooooooooo

gering genährt: . o · is o soc o o .

Bullen: 238 Stück
jüngere-, voltfleifchige, höchsten

Schlachiiveries . . . . . . .. . . .
sonstige vollsteischige oder ausge-

111110611. OOOOCOQOOOOOOOCO

fleischige cooooooocoooogo o

genug genäht“ c o o- 0 s o o s o o o

.whe; 522 Stint
höchstenmagere, voltfleischigg

ssSchlachtivertes. . . . . . . . . . . .
sonstige vollsteischige oder ausge-

niästete .
fleischige ...0000.0‑‑000‑0 s

gering genährte ............
Härten ist«alblnnen): 94 Stück

voufteischige, ausgeuiäslele, höchsten
ochlachlwerles

vollflelschige
jlcclcylgc .ooooocooooooaoo

gering genährte . . . . . . . . . . . ·
naiven Doppeltender bester Mast .

beste ibiasts und Saugtälver . .
mittlere zeigst- und Saugkätber. . .
geringere Saugtälber
genüge “(Über .. . o - . ‑ c o O o o

sanierter. yama-ei nnd Schafe:
Lämmer unb ibarnmet: beste Mast-

lämlner: Stattmastläinuier . . .
Oelslelner Weideuiasitämmer . . . .
beste tangere Masthauiuiet : Stall-
-masihamniel . . . . . . . . . . .

Weideluasihaimnel . . . . . . .
un text- > 1011." . ‚ und ältere
«’"siasthaiü·iiieHIqu-x. . . « . «. J
geringere Lämmer unb Hammel . .
Schaf-ex beste Schafe . . . .x · . . . .
mittlere Schafe .. .... ‚n...
geringe Schale ...... .... . ..

Schweine.
a) Schweine über 300 Pfund 51.00
b) 1. Schweine von 270 bis 300 Pfö. 51.00

2. Schweine von 240 bis 270 Pfo. 51.00
c) Schweine .von 200 bis 240 Pfo. 50.00

-—

43

39
32 -34

c—

43
1:5

32—34

40-41

37
32

39——41

35«37
31—-33

39——41

33—37
25-—31
17-23

39 -4l

33-37
25 -3l
l7——23

42
37 ———58

öd

42

.33
13 -—‘1ö
05-—75
Oh —-60
50—-54.
40 —- 45
Jus-öd

-
.......,...

.00.0.000005...

65—-75
obs-ol-
i'm—54
40——45
30-—35

48——50 48 --50

45-—47
-

45 -47

n7 - 42
24—-35
its-s-

43—-36
'45 —27

36——42
ZU -öö
.15 —42
»O -‘34
IV  

cisSchweine unter 200 Pfund 47.00
g) 1. Speckfauen 51.00

2. andere Sauen 47.00--49.00
h) Altichueider 48.00—49.00

Geschäftsgang: Rinder und Kälbe v « ,
mittel, Schweine verteilt. r erteilt Schafe

Die Preise sind Marktpretfe für nüchtern e e
Tiere und schließen sämtliche Speien des Handelsaatsxfäill
und Fracht. Markt- und Veriandipefen Umsatzsteuer in.
wie den iiatitrlichen Gewichtsverlust ein.

. nftrieb für den nächsten Markt: 90 Proz. Rinde
90 Zroz Kälber, 80 Proz. Schafe, 70 Proz. Schweine.“

Einige Einzelfälle gebenVeranlasiuug ganz be anders
darauf hinzuweisen, daß die Erz-:ugerbochstpreie gilt
kSchweine in iedem einzelnen Falle eingehalten wer en
niussen. Sowohl ber Kaufer wie der Beiläufer mache-i
2,? bfärafbar. wenn die bekannten Höchstvreife übersah“

I no ·

Weidnallitsbanmhandel 1937.
Der Wet iiachtsbaunihalidel in Schleifen wird von der

Marktvereingung der deutschen Forst- und Holzwirt-
schaft in Breslaii unter Mitwirkun der Wirtschafts-
ruppe »Ambnlantes Gewerbe-« diirchge iihrt. Jeder Han-
el mit Weihnachtsbaumen ist an eine besondere Ge-
nehmigung die in Form eines »Marktauswetses« aus-
gegeben»wird, gebunden. Wer demnach Handel mit Weih-
nachtsbanmen ohne Marktaiisweis betreibt, wird mit Ge-
fängnis oder Geldstrafe bestraft.

»Alle Anträge und Anfrageii sind an bie" sür sie zu-
standige Ortsgrnppe der Wirtschaftsgruppe Ambulantes
Geiverbe« zu richtete, wo dieselben bearbeitet und sofern
fie den Großbande betreffen an die Marktvereii guna
»der deutschen Forst- lind Holzwirischaft in Breslau.
Tauentzienstn 2. weitergeleitet werben. Interessenten,
denen die Anschrift der zuständigen Orts rnppe der Wi t-
schaftsgruppe ,,Ambiilantes Gewerbe« ncht‘belanut fit,
weubenfich an die Uiiterabteiliiiig »Ambnlantes Gewerbe«
in Breslau. Ring 57.

Die »Meld e»frist fiir Anträge auf Großbandel auf
Grofzmarkten lauft mit En de kto er, fiir den
Kleinhandel Ende November 1987 ab. Die Durch-
stilriing des Weihnachtsbaumlzandels wir vo Markt-
prifsern überwacht. Der hat: el mit Wei nach sbäuinen
dar tn diesem Iahre nur auf den-»von der altert-ober
Stadtverwaltung (genehmigten Plätzen erfo en. Auch
inu _a__uf jedem rosihan lsftand ein Schiff-: »Meist-
na tsbaume um Verkauf ii . ....... freige eben“ nd
auf 1ebem a etnhanbelbftanb: „Eingelaffeue: Demnach-z-
baiimhandel 1987" deutlich sichtbar annebracht fein.

Alle näheren Bestimmunan liegen fiir Interessenten
liest edlen LzrzsgrbuejipgiåederL ii,rtstclnzftstgrnippe sUms-glan-
e -ewer e.. .an ras in ern sun r' e en
Pollzeiberhorden zur Estniichtnabme vor. g «

 

 

Neuregelung des denlschsniederliindifchen Bali uu .
nerktdrs. »Das dentsch-niederländifche flierrechnuilrgsgg.
lkJoinlxilien lau jtb ami83.NDezeemllier bb 31,3 rät. aie Ver-
an nngen er en eur genug e« .a nn vek s
im Jahre 1988 haben Dienstag im Hang begisnnexuehr

gut-wirtschaftliche Er enguisse Däneniarks für Deut -
lang. Am 25. nnd 26. kiober» fand in Kopenhagen esse
' rf minenkunft des deutsch-danian gemischten Ang-
åuffes statt. der auf Grund des geltenden deutsch-däm-
en Warenabkommens über bie Reschtckuna der deut-

schen Markte mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen he.
raten soll. Das im Jahre 1986 fiik 10 7 eingeiun te
System kann bei entsprechender Hand abuna weiterfan
als geeigne e Grundlage für die Entwi luna des deutsch-
danieden arenausiausches dienen. Es konnte im eta-
zelnen fitr die verschiedenen Erzeiia"tss eine weitgehende
Einlguiig erzielt werben.

  



Liilialrø und Wieninzikttee
. Zobten am Berge, 29. Oktober 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb strafrechtlich verfolat.

Dis-Gemeinschaft »Kraft durch Freude«,
Ortsgruppe Zobten.

Es gibt keinen Maßstab, den man anlegen
könnte, um einen Vergleich zu ziehen, wie sich
frühere Gewerkschaften um den schaffenden Menschen
kümmerten und wie es heute durch die Deutsche
Arbeitsfront geschieht. Nicht nur während der
Arbeitszeit wird der einzelne Volksgeiiosse durch
den DAF.-Walter oder sWart betreui, nein sogar
auf die Freizeit erstreckt sich diese Menschenführung.

Neben dem Großtonfilmivageii sehen wir
,Lange’s-Varietö«, »Kuban-Koiakenchor«, ‚Sorgen-
brecher", aFidele Landsleute«, »Vorneburg-Kabarett«,
‚Spree Revellers«, ,,Kabarett Paprika« als Gau-
iruppeii und jetzt auch den in jedem Ort bekannten
Reichstheaterzug. Wer keimt nicht den großen roten
Wagen mit der Aufschrist »Die Deutsche Arbeits-
front, Reichstheaterzug«. Fragen Sie in den kleinsten
Ortschaften Schlesieiis nach diesem Instrument und
man wird sich freuen und sich dankbar an die letzte
Anwesenheit erinnern.

Wenn schon das letzte Programm von aus-
gesprochener Güte war, so ist die jetzige Zusammen-
ftelluiig so großzügig, daß man dasselbe ohne
Bedenken neben die der ersten fiihrenden Varietes
Deutschlands stellen kann.

Vier Monate lang werden nun »die sahrendeii
Künstler« die Schlesier erfreuen. Da sehen wir den
weltberühmten ,,Edgar und Joe« mit seinen selbst-
konstruierteii, originellen und patentierten Puppen.
Ein Bauchrediier in hoher Vollendung!

Neben ihm »Harri) Steffien“, der ainiisaiite
Blnffer, ein Mann im Frack, nicht mehr ganz jung
und doch mit einein Lächeln in den Augenivinkelii
wie ein großer Junge, dein es Spaß macht, alle an
der Nase herinnznfiihreii.

‚Street unb Streets«, die Philosophen des
Varietes genannt, kommen aus Holland. Seit
l7 Jahren Artisten, haben sie die ganze Welt bereist,
aber es zieht sie wieder nach Deutschland, mit ihrer
eigenartigen pantoiniiiiischeii Koinik und ihrer betont
sparsaiiieii Gestik bringen sie eine besondere Note in
das abwechslungsreiche Programm. Ein Jongleur,
in dem sich gleichzeitig eine entzückende Koinik ver-
einigt, ist Willi Vetras. Noch nie sahen wir eine
so gelungene Vereinigung beider Eigenschaften auf
der Biihiie wie bei diesem jungen Artisten. Die Art
des Gezeigten läßt kein Auge trocken.

Aus einer uralten Artisteiifaiiiilie stammen die
‚3 Allisons«, entziickeiide junge Mädchen von Anmut
und Eleganz. die noch nicht lange in Deutschland
sind. Sie zeigen erstklassige lignilibristik. Mit viel
Humor wirbeln bie drei Frauen durch die Luft nnd
landen immer wieder haargeiiaii und sicher auf
ihren Beinen.

Das Hansatheater, bekannt als bestes Variete
Haniburgs, sah zuletzt die „2 Maningos«. Sie
nehmen nunmehr die Zuschauer des Reichstheateri
zuges in ihren Bann.

« Zwei Artisten, die als Aristokrateii der
Equilibristik bezeichnet werben, durch ihre Kopf- auf
Ropfarbeit, ohne Kopfring erfährt das gesamte
Programm eine wesentliche Steigerung. Jn ihrer
harmonischen Ausgeglicheiiheit und Sicherheit zwingen
sie den Betrachter zu rückhaltloser Anerkennung.

»Jul und Seite“, exzentrische Parodistem beide
alte Artistenkinder, schon die Ureltern waren eine
interiiatioiial anerkannte gfirogrammnummer, sie
lieben ihren Beruf itiid erfreuen immer wieder aufs
neue die Zuschauer, was der riesige Beifall bestätigt.

Den glaiizvolleii Abschluß der Darbietungen
bieten die „2 Booniigards«. Sie rasen oder schweben
in der Elegaiiz iiber die Bühne und nehmen
6 Minuten lang sämtliche Aiiweseiide in ihren Bann.

Es bleibt nur noch zu sagen, daß das gesamte
Pro ramm von einem mit viel Witz begabten
Zivi chenplauderer serviert wird.

Ein Reichstheaterzug aber ohne Otto Köstle
wäre nicht denkbar. Alle Sorgen und Nöte, die bei
bei einem »Fahreiiden Volk« nicht ausbleiben, werden
ihm vorgetragen nnd immer steht er mit Rat und

Hilfe zur Seite. Gern ist er wieder in Schlesien,
die Menschen gefallen ihm und er weiß auch, wie
dankbar sie ihm für sein Können sind.

Weiter rollt das Variete, um auch anderen
Volksgenossen »Kraft durch Freude« zu bringen. —
Gute Fahrtl

Du aber, Kamerad, besorge dir rechtzeitig deine
Eiiitrittskarte zu unserer Veranstaltung am Sonntag,
ben 81. Oktober und nimm teil an den frohen
Stunden, welche dir die III-Gemeinschaft «Kraft
durch Freude« bereitet.

Heil Hiilerl
K u h n t , Ortswart.

— Soldateiibiiiid. Die für Sonnabend,
den 30. Oktober aiigesetzte Pflichtversammlung
fällt aus, da der überiviegeiide Teil der
Kameraden sich bei einer Wehrniachtsiibiiiig
befindet.

— Wetter in Zobten und Umgegend
am 29. Dhtober, früh 7 Uhr. (Wetterftation.)
Barometer = 757,0 mm, etwas gefallen,
gestern früh = 759,0 mm, Thermometer ==
7,40, Tieftemperatur nachts = 7,40, Boden
= 4,80, Maximum gestern = 20,00 C»
Minimum = 6,00, Boden = 5,80, relative
Feuchtigkeit = 95%, in l cbm Lust =
7,600 g Wasser, Wind = stille, Bewölkung
= Himmel unbewölkt, Sicht = 5 km, teil-
weise Stadt ·in heranziehendem Wiesennebel,
Niederschlag = sehr stark getaut, Zustand des
Bodens = feucht. Wetter bleibt zunächst
unverändert.

—- (Einheitliche Vorbereitung auf die
Meisterpriifiing. Durch die Einführung des
Großen Befähigungsnachweises im Handwerk
hat die Meisterprüfung besondere Bedeutung
erlangt, da sie die grundsätzliche Voraussetzung
für die Eröffnung eines Handwerksbetriebes
wurde. Um eine einheitliche Gestaltung der
durch die Handwerkskammern durchzuführenden
Lehrgänge zur Vorbereitung auf die Meister-
prüfung zu gewährleisten, hat der Reichsftand
des deutschen Handwerks im-Einvernehmen
mit dem Reichswirtschaftsminifterium Richt-
linien erlassen. Der Besuch der Lehrgänge ist
freiwillig. An ihnen können nicht nur
Meistetbewerber, sondern auch andere Hand-
werker teilnehmen, bie sich weiterbildeii wollen.
Die Teilnahme vermittelt noch keinerlei
Berechtigung auf Zulassung zur Meister-
prüfung. Nach den Richtlinien dürfen die
Lehrgänge keineswegs als eine Presse angesehen
werden, in der Unfähige und Unerfahrene
für die Meisterpiüfung ausgebildet werden
sollen. Eine ausreichende Ausbildung und
Wissensgrundlage ist vielmehr Voraussetzung.
Die Lehrgänge werden möglichst außerhalb
der Arbeitszeit durchgeführt. Für den Lehr-
körper sollen in erster Linie die bei den berufs-
ständischen Körperschaften beschäftigten Sach-
bearbeiier, aber auch bewährte Schulmänner
unb sachkundige Persönlichkeiten aus Ver-
waltung und Wirtschaft herangezogen werden.
Die Unierrichtsgebieie Staat und National-
sozialismus sind vom Beauftragten des
zuständigen Gauschulungsamtes der NSDAP.
zu übernehmen.

—- Wann sind Lehrlinge nicht ver-
sicherungspflichtigP Jn der Frage der Ver-
sicherungspflicht der Lehrlinge liegt ein neuer Bescheid der Neichsversicherungsanstalt vor.
Danach nimmt diese für die Zeit vom 1. Sep-

veisicherungsgesetz an sich versicherungs-
pflichtigen Lehrlinge dann nicht für die
Angestelltenversicherung in Anspruch, wenn
die dem Lehrling zufließenden monatlichen
Barbezüge zehn Reichsmark monailich nicht
übersteigen; dies gilt nur dann nicht, wenn
in der Tarifordnung der zu zahlende Betrag
ausdrücklich als Entgelt bezeichnet wird. Zur
Vereinfachung wird auf die Erklärung der
Beteiligten, daß die ,,Erziehungsbeihilfe« oder
der ,,Unterhaltungszuschuß« bis zu zehn
Reichsmark monatlich von ihnen als Taschen-
geld angesehen wird, verzichtet.

00.......000000.
Achtung l

Kleiderfammlnng
am Freitag, den 5. November 1937.

Getragene Kleidungsstücke heraiissiichen und
zur Abholung bereit halten.

Ströbel, 29. Oktober. Die hiesige Luftschutzs
Untergruppe hielt am 20. d. Mis. in Plischel’s
Gerichtskretschaiii eine Ausbildungsversammlung ab,
die zahlreich besucht war. Uiitergruppenführer
A. Ruffert hielt die Eröffnungs- und Begrüßungs-
aiisprache und gab einen kurzen Bericht über den
Stand der Ortsgruppe. Jn der Zeit vom September
bis jetzt konnten 61 neue Mitglieder eingetragen
werden. Von 1804 Einwohnerii Siröbels zählt die
Ortsgruppe z. Zi. 346 Mitgliederc Die Untergruppe
fteltte sich wiederholt in den Dienst der NSV. und
führte je eine Beutel-, Straßen-, Altpapier- und
Eiiitopfsammluiig und die Entriinipeluiigsaktion
durch. Der Adjutaiit des Ortsgrupvenfiihrers
VreslauiLand, Kain. Richter, sprach über die Luft-
schutzpflicht, das Lustschutzgesetz und dessen Aus-
wirkuiig unter Hinweis auf die dort enthaltenen
Strafbestiinmimgen, die jedoch nicht Anwendung
finden brauchen, solange jedermann freiwillig seinen
Lustschutzpslichten nachkommt. Untergruppenführer
Ruffert dankte dein Vortragenden für feine Aus-
führungen und erteilte das Wort der Frauensach-
bearbeiteriii der Kreisgruppe Breslau-Laiid, Frau
Sch»olz, zu ihrem Vortrag. Sie schilderte, in welcher
Weise die Frau als Bereitschaft helfend einzugreifen
vermag. Ob Mann oder Frau, es muß der Stolz
eines jeden Deutschen fein, mithelfen, mitarbeiten
und damit seinen Teil zum Gelingen des Ganzen
beitragen zu können. Sie ermahnte die noch Fern-
stebendeii, in die Reihen des Luftschutzes einzutreten
und schloß mit den Worten: Ein Volk, eine Gefahr,
eine Abweier Uniergruppenführer Ruffert dankte
für den mit reichem Beifall aufgenommenen Vortrag
und gab bekannt, daß in absehbarer Zeit Aus-
bildungskurse für Laieiihelferinneii und Hausfeuers
wehren abgehalten werden. »Die Versammlung
wurde mit einem dreifacheii „Steg-Seil“ auf Führer
und Vaterland unb bem Gesange der National-
hymneii geschlossen.

Klein-Kniegnitz, 29. Oktober. Die vor
der hiesigen Kirche an der Kirchhofstreppe
sich befindliche Linde ist von dem Sturm am
vergangenen Sonntag um ebrocheii worden.
Die Linde, die über 20 Jahre alt sein
dürfte, zählt zum Naturschutz. Das neben
der Kirche sich befindliche Bahrhaus wurde
von dem dicken Baum fast zertrümmert.
Trotzdem die alte Kirchhosslinde im Inneren
hohl und ihr Holz schon verniorscht war,
blühte dieselbe jedes Jahr. Die Kirchhofs-
iiiaiier hatte verhindert, daß der Baum nicht

 

 quer auf die Straße fallen konnte.

iember 1937 an bie nach dem Angestellten-!

 

Mark zu merken ist.
NSDAP., Qrtsgruppe Zobten

und deren Gliederungen.

RS.-Frauenfchaft.
· 2. 11., 20 Uhr: Pflichtabend der Zelle 1
im »Deutschen Haus«, NSV.-Zimmer.

BDA.
. 3.11., 20 Uhr: Mitgliederversammlung
im »Deutschen Haus«-.

NSDAP.
5. 11., 20 Uhr: Dienstappell sämtlicher

politischen Leiter im »Deutschen Haus«.
RS.-Franenschaft.

5. 11., 20 Uhr: Anitswalterinnenbesprechung
im »Deiitschen Haus«, NSV.-Ziinmer.

NSDAP.
9. 11., 20 Uhr: Gedenkfeier für die

Gefallenen der Bewegung in der Schauburg.

NS.-Frauenschast.
10. 11., 20 Uhr: Pflichtabend der Zelle 4.

NSDAP.
. 11. 11., 20 Uhr: Zellenabend der Zelle 1

bei Pg. Feuereisen.

NSDAP.
16. 11., 20 Uhr: Zellenabend der Zelle 3

im »Deutschen Haus«.

NS.-Frauenschaft.
16. 11., 20 Uhr: Pflichtabend der Zelle 2

im ,,Deutschen Haus«, NSV.-Zinimer.

 

Katholische Gottesdienstordnung
Sohlen. 24. S. n. ·Pf., 7 Uhr: Frühmesse,

Ansprache, 9 Uhr: Predigt und Festgottesdienst
(Ehrist-Königsfest). Kollekte für Auslandsdeutsche.
Nachm. b Uhr: Roseiikraiiz und hl. Segen. Montag
(Fest Allerheiligen), 7 Uhr: Frühme e, Ansprache,
9 Uhr: Predigt, Hochamt, nachm. 2 U r: hl. Segen,
nachher Prozession zum Friedhof, daselbst 4 Stationen
unb Salve in der Annakirche. Dienstag ab 6 Uhr:
hl. Messen, 7 Uhr: Requiem, Libera, Salve .Sonft
an an eren Tagen '/.7 unb 7 Uhr: hl. Messe.
Donnerstag 4 nnd 7 Uhr: Beichtgelegenheit, 7 bis
8 Uhr: ftille Stunbe. Freitag 7 Uhr: Herz-Jesu-Amt.

Senlienberg. Sonntag nnd Montag 9 Uhr:
Gottesdienft. Dienstag 6 Uhr: hl. Messen, 7 Uhr:
Requiem. Donnerstag 7 Uhr: hl. Messe.

Evangelische Gottesdieiiftordnung
Zobten. Sonnabend, den 30. Oktober, vorm.

9 Uhr: Schul- unb Jugendgottesdienst anläßlich des
Reformatioiisfestes. Sonntag, den 31. Oktober.
9 Uhr: Reformatioiisfestgottesdienst, anschließend
Kiiidergottesdienst

KleineKniegniß. Sonnabend, den 30. Oktober,
9 Uhr: Schulgottesdienst in Rlein-flniegnih.
Sonntag, den 31. Oktober 1937 (Reformationsfest),
9 Uhr: Gottesdienst mit anfchließender Feier des
hl. Abendmahls.

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Kirche, Schweidnitier Straße 8.

Sonntag nachmittags 2 Uhr: Rinberftunbe,
abends 8 Uhr: Evangelisationsversammlung.
Montag abends I Uhr: gendbund für ent-
schiedenes Christentum. Mi— ich abends 8 Uhr:
Bibelbesprechstunde.

Kirchliches Verein-wesen
Zobten. Sonntag, den 31. Oktober, abends

8 Uhr: Jungmädcheukreis im Gemeindesaal, Jung-
inännerabend im Pfarrhaus. Dienstag, den 2. No-
vember, abends 8 Uhr: Jungmädchenkreis im
Gemeindesaal. Donnerstag, den 4. November, abends
8 Uhr: Bibelstunde in der Schule in Gorkau.

glatt Hut-teuer siädtistic Krankenhaus
25 Jahre alt!

(Schlusz.)

Nun wäre nach der Schilderung der
Eröffnung noch über die iveitere Entwickelung
des Hauses zu berichten.

Der zwei Jahre nach der Eröffnung aus-
brechende Weltkrieg stellte zunächst die Stadt
vor die Frage, ob sie das Krankenhaus als
gilfslazarett zur Verfügung stellen sollte.
a aber das Posterholungsheiin als solches

eingerichtet wurde, blieb das Krankenhaus
der heiiiiischeii Bevölkerung vorbehalten, für
die es bald infolge der sich immer mehr ver-
fchlechternben Ernährungs- und Gesundheits-
lage und der nur knapp ausreichenden ärzt-
lichen Versorgiiiig sich als sehr segeiisreich
erwies. Als nach dein Kriege das Hilfs-
lazarett im Posterholungsheim aufgelöst
wurde, gelang es, die dort vorhandene
Wäsche, soweit sie noch brauchbar war, bem
Krankenhause zuzuführen und auch durch
eine Anzahl Bettstellen und Matratzen die
Zahl der verfügbaren Betten auf etwa 25 zu
erhöhen. Auf Veranlassung des Herrn
Medizinalrates Dr. Schmibt aus Schiveidnitz
wurde aus eeresbeständen eine Döker’schc
Baracke mit ' nneneinrichtung ber Stadt zur
Verfügung gestellt und als Jsolierrau i für
ansteckende Krankheiten benutzt. Sie- erwies
sich aber auf die Dauer nicht als praktisch
und ivurde daher anderen Zwecken zugeleitet.

Die weitere Entwickelung der neuzeitlichen
Diagnostik forderte nun brennend die
Anschaffung eines Röntgenapparates. Da  die bisherigen Aerzte der Stadt sich nicht

durch die Anschaffung eigener Apparate
belasten wollten, sondern getreu dem Grund-
satze: Gemeinnutz geht vor Eigennutz, dem
von der Stadt nach einigen Erkundungs-
fahrten zu den Nachbarkraiikenhäusern
angeschaffteii recht guten Röntgenapparat
keinen Abbruch tun wollten, fo machte sich die
Aiischaffiing dieses Diagnostikmittels, einer
Höhensonne sowie verschiedener elektro-
physikalischer Heilmittel ganz gut bezahlt. Die
Schwestern übernahmen in aufopfernder
Treue auch die durch die Bedienung dieser
Apparate bedingte Mehrarbeit und haben sie
mit großer Gewissenhaftigkeit bis heute durch-
geführt. Leider wird heute von dem früher
für die Aerzte maßgebenden Standpunkte
abgeivichen und durch anetriebsetzung eigener
Apparate dem Krankenhause Abbruch
getan.

Einen ähnlichen, ebenfalls nicht ganz
erfreulichen Verlauf nahm die chiriirgische
Versorgiing der Kranken in unserem städtischen
Krankenhause. Der Zulassung eines vierten
Arztes in Zobten war von den bisherigen
Aerzten nur unter der Voraussetzung
ziigestinunt worden, daß er der fast ganz
brachliegendeii Ehirurgie sich annehmen solle,
so daß plötzlich notwendig werdende
Operationen, wie schwere Blinddarm-
entzündungeii, Brucheinklemmungen unb
andere chirurgischen Fälle nicht mehr nach
dem weiten und oft lebensgefährlichen Weg
bis Schiveidnitz oder Breslaii gemacht zu
werden brauchten. Es setzte denn auch bald
nach Vervollkommnung des an sich schon
reichen chirurgischen Justrumentariums eine
rege operative Tätigkeit ein, zumal auch die  Unfallberufsgenosfeiischaften das Krankenhaus g

für bie örtlichen Fälle freige eben hatten.
Leider hielt dieser erfreuliche Zustand nicht
lange an, ba aus gesundheitlichen Gründen
die Operationstätigkeit fast ganz zum Stöcken
kam und nach Weggang dieses Arztes auch
dem Krankenhause durch die Beriifsgeiiossen-
schaften die Ziilassiiiig des Krankenhauses für
Behandlung von Betriebsiinfällen wieder
entzogen wurde. Das ist eine Maßnahme,
die völlig unverständlich erscheint, und einen
Mangel an Mitgefühl für menschliches Leid
zeigt, so daß jetzt die armen Schwerverletzten,
selbst wenn sie hier aus der Stadt oder der
allernächsteii Umgebung stammen, den oft für
sie so schinerzensreichen langen Transport
nach Schiveidnitz aushalten müssen, statt an
Ort nnd Stelle ebenso gute Behandlung zu
erfahren und dabei das Gefühl zu haben,
ihren Angehörigen nahe bleiben zu können.
Die Einwendung, daß keine neuzeitliche
physikalische Heilbehaiidliiiig hier möglich fei,
ist durch die Anschaffung des allernenzeit-
lichsten Kiirzivellenapparates hinfällig
geworben.

Leider ist die zeitweilig wieder erfreulich
aiifblühende operative Tätigkeit in letzter Zeit
fast ganz zum Stillstand gekommen, ohne
da»ß ein stichhaltiger Grund dafür ersichtlich
ware.

Auch der Kampf mit den Krankenkassen,
die fortwährend über zu große Krankenhaus-
kosten klagen und oft eine Krankenhaus-
aiifnahnie verweigern, felbft wo alle Voraus-
setzungen dafür gegeben erscheinen, ist für die
Belegiing unseres Krankenhauses nicht sehr
ersprießlich gewesen, ebenso der Umstand, daß
für die Benützung des Röntgenapparates un
der elektro-physikalischen Heilapparate immer  

erst die Genehmi ung der Krankenkassen oder
der Aerzteorganisationen nachgesucht werden
muß, erschweren die Weiterentivickeliing. Und
doch ist eine Vergrößerung der Behandlungs-
räume dringend erforderlich, zumal heute
immer lauter der Ruf nach naturgemäßer
oder physikalischer Heilbehandlung ertönt.
Die Zusammendrängung aller elektrischen
Apparate in einen Raum wird auf die Dauer
untragbar und ebenso können Heilbäder fast
gar nicht verabfolgt werden. Auch der zur
Verfügung stehende Jsolierraum für ansteckende
Kranke hat sich schon seit langem als völlig
unzureichend erwiesen unb verlangt balbige
Abhilfe. Hoffentlich greift hier einmal die
Kreis- oder Provinzialverwaltung der wenig
kapitalkräftigen Stadt unter die Arme, zumal
ja unser Haus nach der Einweisung der
Stadt Zobten in den Landkreis Breslau
nach langen Auseinandersetzimgen auch seitens
der Kreisfürsorgebehörde als vollwertig
anerkannt worden ist. Hierbei soll
die Tätigkeit des um das Krankenhaus sehr
verdienten Dezernenten, Herrn Beigeordneten
Willi Fischer, nicht unerwähnt bleiben.
Hoffen wir, daß der dringende Wunsch nach
einer regeren Förderung des Krankenhauses
der Stadt Zobten, das ja für den südlichsten
Zipfel des Breslauer Kreises von allergrößter
Bedeutung ist, bald in Erfüllung geht und
daß uns die nächsten Jahre bei weiterer
günstiger Entwickelung der Verhältnisse in
unserem Vaterlande unter der segensreichen
Führung Adolf Hitlers auch für unser
städtisches Krankenhaus wieder bessere Zeiten
befcheren mögenl Das walte Gotti

R. H an k e ,
leitender Arzt des städtischen Krankenhauses-



Stillst- lllli WIRD braten.
Ganleiterstellviertreter bei den

Gruppenfiihreriunen des VDM. Gau-
leiterstellvertreter Bracht sprach zum ersten Mal
zu den schlesischen Gruppensührerinnen des Bun-
des deutscher Mädel am Abschluß einer Singe-
stiiiide in einem Hörsaal der Universität Der
Ganleiterstellvertreter bezeichnete die Arbeit an
einer inneren seelischeii, geistigen Erneuerung, die
heute geleistet werden iiiiisfe und auch von den
Mädels des BDM geleistet werbe, alss schwerer,
als die in den vergangenen Jahren geführten
Kämpfe des Nationalsozialismus um Deutschland
Er mahnte die Mädels-, diese Arbeit nicht leicht
zu nehmen und machte ihnen eindringlich die
Notwendigkeit klar, dieser Arbeit von vorn-
herein die richtige Richtung zu geben nnb immer
das letzte Ziel dabei im Auge zu behalten in dem
Sinne einer ständigen Selbsterziehung.
Wohnungseinbrecher festgenom-

m e n. In den letzten Monaten wurden in Bres-
laii eine Anzahl Wohnungsnachfchliisseldiebstähle
ausgeführt, bei denen dem Dieb Pelze und Män-
tel im Gesamtwert von 1200 RM. in die hände
fielen. Jn fast allen Fällen schlich sich der Dieb
als angeblicher ,,Altmetallaufkäufer« in die häu-
ser ein und drang dann in Abwesenheit der
Wohnungsinhaber mittels Dietrichs in die Woh-
nungen. Diese Diebstähle waren nur möglich,
weil die völlig veralteten Türschlössei ‚'iir den
Einbrecher kein Hindernis waren. —- Nach ein-
gehenden (Ermittlungen konnte die Kriminalpoli-
zei den Täter in der Person des 211ahrig2n Ger-
hasrd Steinbach ermitteln und feftnehmen.

« au: unteren Sauen-u
Die Woche des Daches.

Jugeudschrifteuausstellung in Der Hindeuburg-

Die Woche des Buches findet in der Zeit vom
31. Oktober bis 7. No·veiii«ber d. Js. statt.

 

Zum dritten Male unter-nimmt es der
reger. im Verein mit der Buchhandlung
L. Heege und der HJ eine Jiisgendschriftenaus-
stelliing in der Hin-denbnrsgschusle zu veraiisstialteit
Zur Aiislage kornmen nur Bücher die in der
Jugendfchriftenwarte des NSLsB anerkennend
begutachtet wurden· und gegen 100 Nummern
aus der von der NS«-Ksu-ltursgemeinde heraus--
aegebenen »Hillgers Deutschen Bücherei«. Ange-
schlosssen wird eine Aiussstellsuna Von Ksosloniab
büchern, die gewiß ein-ein Zeitbedürfnis Rech-
nung trägt

Gevlant sind außerdem noch zwei Leseabensde,
in denen Proibsen aus den ausgelegten Büchern
gegeben werd-en sollen. Der erst-e Leseabend iist
Mittwoch, den 3. November, 20 Uhr (Stubienrat
.ieöhler). Der andere am Sonntag- 4. November-
18 Uhr lRektor Quader). Die feierliche Eröff-
iiung der Ausstellung erfolgt im Rahmen der
Feierstunde der Reichsschrifttnmskauimer im
Theater am Sonntag. Den 30. Oktober.

Die Aiissstelluna isft geöffnet: Sonntag, 31.
Oktober. von 14 bis 18 Uhr: Montag, den 1. No-
vember, bis Sonnabend, 6. Noveuiiber von 15
bis 19 Uhr: Sonntag, den 7. Novemiben von 11
bis 12 und 15 bis 18 Uhr. Für Kinder bis zu 14
Jsashren isst der Besuch ohne Begleitung der
Eltern nur an den Wsoschentagen von 15 bis 17
Uhr gestattet Eintritt wir-d nicht erhoben.

iGaiig über Den Wochenmarlt
Was die Jahreszeit bringt.

Die Jahreszeit bringt an Gemüfe und Obst ein reich-
liches Angebot, so reichlich daß vieles dem Verderb an-
heimfallen müßte, wenn sich die hausfrau ihrer großen
Aufgabe, die ihr in der Verbrauchslenkung gestellt wird,
nicht bewußt ist. Jm Kampf gegen den Verderb ist auch
hier eine Schlacht zu gewinnen. Sämtliche Kohlsortsen
sind so reichlich vorhanben, daß ihr Absatz nur durch
verstärkten Verbrauch gesichert wird. Es dürfte auch
gar nicht schwer fallen, hier Den Verbrauch zii erhöhen;
Denn Der thl läßt sich auch in Verbindung mit Kar-
toffeln so vielseitig verwenden, daß der Speisezettel
durchaus nicht einseitig wird. Es sei in diesem Zusam-
iiienhaug auch wieder einmal an das warme Abend-ums
erinnert, Das billig und schmackhaft zubereitet werden
kann und das uns Brot sparen hilft. Ebenso reichlich
wird auf Dem Wochenmarkt Obst, besonders Apfel, an-
geboten. Apfel können roh, gekocht und zu Mus, Mar-
ineladen und Gelees verarbeitet wer-den und bilden in
dieser Form auch einen schönen Brotaufstrich Auch das
Angebot an Fischen verdient starke Beachtung

Die Preise halten sich auch heut wie üblich. Für das
halbe Kilo —- wenn nicht anders angegeben —- gelten
folgende Preise: Weißt-kaut 8 Wg, Rotkraut 10 Wg,
‘Llielfmbrant 15 Pfg., Grünkohl 15 Pfg., sBluinent’ohl je
nach Größe 15 bis 60 Wg. je sJiofe, Rosenkohl 25 Pfg.,
Oberrüben 10 Pfg. je Gebund, Mohrrüben 10 Pfg. und
zwei Gebund 15 Pfg., sJiabieschen 15 Pfg. zwei Gebund,
Rettiche ebenfalls 15 Pfg. zwei Gebund, Spinat 10 Wg,
Kartoffeln werden mit 30 Pfg. je 5 Kilo angeboten.
Auf dem Fifchmarkt kosten Goldbarsch 45 Wg, Kabeljaii-
filet 05 Wg, Seelachsfilet 55 Pfg» grüne heringe 25
Pfg., Rotbarfch 45 Wg, Rostbarfchfilet 70 Wg. Der
lizefliigelmarkt bietet Tauben für 45 Pfg. je Stück, Gänse
für 0,00 bis 1,00 „u je halbes Kilo, hühner zu 80 Pfg.
das halbe Kilo. Der Obstmarkt bietet in erster Linie
Aepfel in den Preislagen von 10 bis 35 Wg, ferner
Weintrauben zu,25 bis 38 Wg. und Birnen zu 15 bis
35 Pfg. Auf dem Buttermarkt haben sich die Preise
nicht geändert Die Butter kostet 1,40 unD 1,57 du, Das
Ei 11 unD 12 Pfg.

= SA und Schadeiiveihliluiig. Vom 22. bis 24. Ok-

tober hielten die Sachberabeiter für Schasdeiiverhütung der

SA-Gruppe Schlesien eine Arbeitstagung ab, fernab Der
stroßstiadt Die Gruppenbaude bei Mittelwalde, die in

zerrlicher Lage auf vorgefchobenem Posten dicht an der

sirenze liegt, war so recht geeignet, Diefe SA2Führer in

rnster Arbeit zu vereinen. Jn der Arbeit der Schaden-

srhiitung sieht die SA Die SAsmäßige Erfüllung des

zierjahkespluss.

i

Für Die Soldaten-kameraidschaft Königs-
zeslt war der vergangene Sonntag ein Festtasg
besonderer Art. Eine Abvrdnnng weilte an
diesem Tage in Glogsau und empfing dort neben
anderen Kiaineradschaften des Versbandes Liegnitz
aus den Händen Der jun-gen slißehrmtacht, Der
Güter-in alter Tradition und neuer deutscher
Waffsenstärke, ihre Fahne.

Die Feier fand in Gloigau auf Dem Käf-ernen-
hofe der Hindenbur-g-.8·iiaserne statt Nelben einer
Glirenkosiiipanie des J.-R. 54 war-en zahlreiche
Verbände un-D Organisation-en nnd Ehreiigäste
zur Stelle. Ferner waren erschienen Vertreter
der Wehr-macht Partei, Polizei, des« Arbeits-
dienstes und der städtischen Behörden. Nach
D‘em Albschreiten der Frout durch Biin.desgruppen-
führer Oberst a. D. Toelpe und der Be-
grüßunigsiansivrache durch den Standiortikamerads
sichaiftstfiüihrer Hauptmann d. L. SBetrofchft)
ergriff Der Reasimein-tsskvin«miandeur des J.-R. 54,
Oberst Ottenfbacher, in Vertretung des
Stand-ortältesten das Wort. Er betonte, daß
die Wehrmarht die iiisilitärische Fortbildung der
im Soldateiibund bereinigten Eliefervi'ften unD
Die Pflege soldatisclier Kameradschaft unterstütze
unD übergab die Fahnen den aiigetreteiien
siniiieradfchaftsfishr-ern mit den Worten: »Über-
nehmen Sie Die Fahnen aus dein Händ-en der
iuniaen Wehrmsaeht bleisben Sie mit uns Sol-
daten stets eng verbunden und arbeiten Sie in
den Kameradschaften in Dem Sinne: Nichts für
uns, alles für Deutschlands« _

Das Niederländische Dankgebet gespielt vom
Miissikkorps des I.-R. 54, leitete zu den An-
sprachen der beiden Heerespfarrer über, Die noch
eiumail an Die Daten der Männer erinnerten.
Die während des Weltkrieges und in der nach-
folgenden Bett für Deutschland ihr Leben dahin-
nahen. .

Die Weisherede hielt

sSoll-illlllsllllllllliilllllst Klllilbzlsl llllilslllli still iillllllt.‘
{feierliche Uebergabe in legau.

.kameradschsaftlisches Beisammensein in den Abend-

 «z-eif geworden- sondern für unser ganzes Leben!

Bundesgruppenfiihrer Oberst a. D. Toelpe.

Er weiibte die Fahnen mit den Worten: »Wer

auf diese Fahne schwört, hat nicht-s mehr, ‚was
ihm selbst gehört!“ Zum erst-en Mal-e neigten
sich dann die Fahnen zum sehr-enden Gedenken
der Toten des We·ltkrieges, der Bewegung und
der Arbeit während leise das Lied: »Ich hatt’
einen .idaiiieradeii«« erklang. Mit Sieg-Heil auif
den Füihrer unD Oberste-n SBefehlshaber Der
Weshrmacht endete die Feierstunde . auf dem
Kaisernenlisofe Ihr schloß sich an ein Vorbei-
marsch sämtlicher Verbände und Organisationen
unter Vorantritt der Regiinentskavelle des
I.-R. 51 und Der Eihrenkanurasnie vor Dem Bun-
desgrubbeuführer auf der Königstraße nnd ein
Marsch zum Abbriiigeu der Fahnen durch die
Stadt zum Gemeindehaus Hier beschloß ein

ftiindeii den Tag der Fahnentveikhe. ·
Für die Soldatenkameradschaft Königszelt

bildet die Weihe der Fahne den Abschluß der
avbeitsreiclieii Aufbauarbeit eines Jahres. Aus
fast einem Nichts. einem Stamm alter Reichs-
trseubundmänner isst die Kaiueradschaft von Mo-
nat zii Monat gewachsen nnd hat heute
Konwaniestärke erreicht. Die Fahne.

das Shmbol der Treue-

(Ehre, Pflicht- der Kameradschaft und Ritterlich-
keit wird allen Kameraden der Kaiiieradsrhaft
fortan voraiiflattern und damit den Dem Sol-
dateiibiiiid vom Führer nnd Oberst-en Befehls-
haber der Wehrinacht gestellten Aufgaben näher
brinaen: »Das deutsche Volk mit Wehrgeist zu
erfüllen. in ieDem alten Soldaten den Wehr-
willeii zu erhalten und ihn zu befähigen. fich
iederzeit wehrberieit dein Vaterland zur Ver-
fügung zu stellen.«

Wir sind nicht Soldaten für unsere Dienst-

 

Aiii Mittwoch trafen 39 DAF-Walter aus dem
Kreise Hirschberg zu einer wirtschaftstuiidlicheii
Fahrt durch den sireis Schweidnitz in Strie-
gau ein. Bor dein Rathause begrüßte Kreis-
ivalter Pg. Engel-Schivcidnitz die Gäste. Nach
ihm hieß Bürgermeister Dir. Schvlz sie in der
Dreibergestadt herzlich willkommen. Unter
Führung des Kreisbetriebsgeineinschaftsivalters
Alex traten die DAF-Walter dann ihre Fahrt
durch die Steinbruchbetrisebe der Umgebung an.
Besichtigt wurden die Steinbrüche d er
VSG in Streit und der Bartschiverke
in Striegau-Uräben.

In einen Betrieb ganz anderer Art gelangten
die DAF-Balter am Nachmittag, zur Zucker-
sabrik Weizenrodau. Im Steinbruch ist
vor allem der Mensch tätig, hier aber beherrfcht
Die Maschine den Arbeitsgang. Betriebssiihrer
Groß wies in seinen Begrüßuiigswvrteu
darauf hin, daß

Schlesien die Wiege der deutschen Zucker-
herstelluug

ist und in Weizeurodau bereits seit 100 Jahren
Zucker hergestellt wird.

Dann wanderten die Teiluehmer durch die
Werkräuine, unter r)iohrleitiiiigeii, Fließbäiiderii,
Förderschneclen entlang, vorbei an Kesseln,
Riesenbottichen, Kränen und Zentrisugen. Sie
erhielten Einblick, wie die Rüben abgeladen, ge-
waschen, zerschnitteu, eiitlaiigt werben; sie sahen,
wie sich aus dem anfangs grau-en Rübensaft durch
vielfach-e Arbeitsstusen immer mehr der gelbe-

Willslilllfiislllliililsikhlllsll Mill} Btli Klkii Sillliksillsii
Bestihtigiuig der Striegaiier steinbrtiihe und der Weizeniodauer Zuckerfalirit

 

köriiige Zucker herausbildet wie er ioeiter ver-
edelt wird, bis er in reiiisier Meise in den Riesen-
siapeln der Ziveizsentnersäcke gelagert werben
faun. Größte Sauberkeit ist das Kennzeichen
dieses Betriebes bei der Herstellung eines wich-
tigen menschlichen Nahrungsmittel-s Muß aber
der Steiuarbeiter unter Staub und Gesteins-
splittern seine ganze straft Dranfehen, so arbeiten
manche seiner ziaiueradeii in der Zuckerherstielluug
bei bis zu 44 Grad Hitze. Die Nebenivertstellen
mrben bei der Bejchtigung nicht vergessen, eben-
vwenig aber die vorbildlikh auf den Betrieb ver-
teilten Wasch·- und Unterkunftsräume der Ge-
folgschaft die noch ergänzt werden.

Der Abend fah die Teilnehiner auf der Fahrt
nach Schweiduitz, und wenn schin diebisher
besichtigteii Betriebe sich dankeiisivert gaitireund-
lich gezeigt hatten. so ließ es sich Frä in bis n nd
Fre u b enbe r g, Schiveibnih, nicht nehmen-, die
DAFs-.ti"ameradeii zum Abeiidbrot in die säubere
Trerkkantine zu laben. In seinen Willkoiniuens-
ivorteii betonte Betriebsfiihrer Freudenberg
das Streben zur Gemeinschaft Ein Beweis dieies
Strebens ist der von allen Werksaugehörigin
ohne Utiterschied erbaute Aserkiiarc Seine Ves-
sichtiguiig und ein Rand-tauc- durch die Spalier des
Werk-es mit den satiseknden Maschinen, blauen
Schweißlichtbogen und din wertvollen Stücken
deutschen Maschinenbaues bildete den Abschluß
Der Vetriebsbesuche.

Nach einein Kanieradschaftsabend im »Dein-
scheii Haus« traten die Teilnehmer die Rückfahrt
nach Hirschberg an.

 

Weitere Fiifzgäiigerüberwege. » Nachdem
man mit Der Anlage von Fiißgansgerüber-wegen
an den verkehrsreichen Straßen unserer Stadt
gute Erfahrungen gemacht hat. werde-n nunmehr
weitere Usbergasnsgsiwegse »fur« Fiißgaiisger» ge-
schaffen. So erhielten die vielbseuutztesn wher-
gäuge am Adiol«f-H«itler-Plsatz zur»Wa-l.denbiirsger
Straße dies-er Tage neue Fußgaugeriiveige,« die
sich von Dem gepflasterten Faihrsdainm durch ihren
teergesbnndeneii Kileiinichotterbelaig gut sicht-
bar abheben. Auch die Straßenuibergiierunigen
zur Eisen-halfnüberfüilirung·an der Waldenburger
Straße werden augenblicklich in gleicher Weise
ausgebaut

s= Warnung vor einein Schwindler. In

Schönbrunn bft ein unbekannter Mann aufge-

taiicht, Der fich ails Vertreter des Okul-iiss-Sicher-

heitsdienstes ausgab unD Kunden werben wollte.

Er verlangte eine-n Vorschuß, der ihm in einigen
Fällen auch gegeben wurde. Wie sich später her-

ausstellt-e, handelt es sich um einen Schwindler-
der nicht befugt isst für den Okuslnis-Sicherheits-

dienst zu werben oder Gelder einzukasfieren

Falls der Mann in anderen Ortschaften des

Kreis-es auftaucht, iist sofort die nächste Polizei-
ober Geiidarimeriestation zu benachrichtigen.

= Landeslhealer Schweidnilz. heute findet im
Landestheater die 4. geschlosseiie Vorstellung für die
Sitz-Gemeinschaft »Kraft durch Freude-« statt Zur
Ausführung gelangt die Operette ,.Wiener Blut« von
Johann Strauß. Am Sonnabend, den 30. Ok-
tober wird das reizende Singfpiel »Das kleine hof-
konzert« von Verhoeven und Jmpekoven mit der
Musik von Edmund Nick erstaufgeführt Die Spiel-
lcitung hat Jntendant Otto Schwarz, die musikalische
Leitung herbert Texter. Es wirken mit: Dora Ed.ler,
beim Kargiis, heinrich Ockel, beim Weigaiig, Edgar
Schrade, Rofa Mühl, Karl Königstein, Wolf Goette,
Friedrich (Becher, Wolfgang Winter, Anneliese Denn- hardt, beim Süßenguth, Alfred Willert, der Chor des
Landestheaters und Die Waldenburger Bergkapelle. «  

|——q
— Kriegsbefihädigte können nicht nutertarif-

lich entlohnt werben. Wie der Reichstreuhänder
der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Schlesien,
Staatsrat Walter Schuhmann. mitteilt, häiifeu
sich in letzter Zeit die Anträge von Betriebs-
führerii atif Genehmigung iiutertariflicher Ent-
lvhiiiiiig von Siriegshefchiibigten wegen Minder-
leistnngssähigkeit. Der Reichstreuhänder der
Arbeit erklärt dazu, daß er diese Anträge regel-
mäßig zuriickgewiesen habe, da er es aus grund-
sätzlichen Erwägungen heraus nicht zulasseii
könne, daß ein Kriegsbeschädigter untertariflich
eiitlvhiit und somit als iniiiderleistungsfähig an-
gesehen werbe. Die Kriegsbeschsägigten hab-en
fur die Volksgemeiiischast erhebliche Opfer an
Gesundheit bringen müssen. Sie hab-en am
ichiversten unter den Kriegsfolgen noch heute zu
leiden. Es geht daher nicht an, einen Kriegs-
beichädigten neben seiner ohnehin schon bedau-
ernswertien Gesuiidheitslage noch dadurch zu
schädiaeu, daß man ihn als itiiiiderleistiiiigsfähig
ansieht.

Seiferdau. Todesfall. Jni Alter von 71
Jahren, nach nur kurzem Krankenlager, verstarb hier
d«er Bauer Paul Reiprich, hochgeachtet in der Dorf-
gemeinschaft

felein-mierau. Lehrer-Ja bilä u m. Sonn-
abend, den 30. Oktober, begeht Lehrer und Kantor W.
Loske fein 25fiihriges Dienstfubiläuin Jn unserer
Gemeinde anitiert Kantor Loske seit dem Jahre 1030
und hat sich durch fein freundliches und hilfsbereites
Wesen die Liebe der Kinder ebenso wie das Vertrauen
der Elteruschaft erworben. Dein Jiibilar übermitteln
auch wir unseren Glückwunsch

):( Klellendort s10131lerbeitstagung Am
Montag,·dem 25. Oktober, führte Ortsgrupvenanitsleiter
Pg yainke, Pentendors, mit sämtlichen ERSTE-Zellen-
und Blockwaltekn, Kassenwaltern, Bürgermeistern und
Ortsbauernführern der Ortsgruppe Kratzkau eine Wth
Arbeitstagung in Thamms Gasthaus in Klettendorf Durch,
Die 2139511341nterftügungsantröge Der gesamten Orts-
gruppe wurden nach erfolgt-er Prüfung den Orts-beauftrag-
ten des WhW zur EntscheidungI vorgelegt und entsprechend

sgeftürzt

 genehmigt ober ”abgelehnt. nfchließend erfolgten noch
verschiedene Mitteilungen betreffend Das WHW if

» se-

Wohlait Neues POstgebäUde VOVO
bilD für künftige Posthauten In Woh-
lau ersteht ein neues geräumiges Postgebäude, da
das bisher benutzte in keiner Weise mehr den
Ansprüchen genügt Man ist mit den Arbeiten,
die Ende August begannen, jetzt soweit fortge-.
schritten, daß das Richtfest gefeiert werden konnte.
Präsident Boedke von der Reichspostdirektion
Breslau wies dabei u. a. Darauf hin, daß der in
Wohlau erstehende Bau Vorbild für die weiteren
in Schlefien geplanten Poftneubauten sein werbe.
Durch Einführung des Selbstwählerbetriebes und
Verkraftung der Landpost sind mit dem Bau wei-
tere erhebliche Verbesserungen verbunDen.

Glatz. ,,Graffchafter Trachtenkleid«
a u s g e z e i ch n e t. Jm Meisterwettkainpf an-
läßlich des Tages des Deutschen handwerks in-
Frankfurt a. M. war ein von der Jnniingsobers
meisterin Lucie F e r che aus Neurode gsefertigtes
,,Grafschafter Trachtenkleid« mit einem zweiten
Preise ausgezeichnet worDen. Bei einer Jnnungs-
versaintnlung in Glatz überbrachte ein Vertreter
der Gauwaltung der Arbeitsfront als Anerken-
nung für die Meisterin eine Ebrenurkunde und
einen (Ehrenpreis, nämlich eine künstlerisch ausge-
führte handschnitzerei. die das Zeichen der Arbeits-
front vereint mit dem Symbol der Fachsgruppse
Dainenschneiderhaiidwerk darstellt Das Graf-
schafter Trachtenkleid besteht aus weitem Rock.
großer Schürze mit mühsainer Handstickeret Mie-
der und einem selbstgefertigten but

2liitlelwalde. Kraftwagen in die Neifze
In Bobischaii stürzte in einer un-

übersichtlichen Kiirve ein sBreslauer Kraftivasgen
in die Glatzer Neiße. Der Wagen durch-fuhr ein
hölzernes Brückengeländer, zerriß ein Drahtfeil,
riß zwei Straßensteine heraus, iiberschlug sich und
sturzte die vier Meter hohe Uferbäschiing hinab
in das Flußbett Der einzige Jnsasse konnte nth
von Glück reden; er kam außer einigen Haut-
abschürfungen heil Davon.

Glatz. Tödlicher Unfall eines Kin-
d»e s. Auf der durch die Siedliing Glatz—hasfitz
fuhrenden Reichsstraße Glatz—Br-eslau vergnügte
sich der 51/._jiihrige Georg Strauch Damit, hinter
‚einem Die ansteigende Straße hinauffahrenden
Lastwsagen herzulaufen. Als er von seinem grö-
ßeren Bruder durch einen Warniingsriif auf
das Unterlassen dieses gefährlichen Spiels auf-
merksam gemach-i wurde, lief er nach der linken
Straßenseite hinüber unD wurde von einem ent-
gegenkoinmenden Personenkraftwagen eines
Breslauser Geschäftsmannes erfaßt und zu Boden
geschleudert An den Folgen eines dabei erlitte-
neu Schadelbruches ist der Knabe kurz nach feiner
Einlieferung ins Krankenhaus gestorben.

Habelschwerdt Besitziing nieder-
g eb ra unt. Nachts brannte die Befitzung des
Stellenbefitzers Franz Briesnitz I in Bielendorf,
Kreis habelschwerdt völlig nieder, wobei auch der
kleine Biehbestand nicht gerettet werden konnte.
Nur durch das Eingreifen auswärtiger Motor-
spritzen konnte ein Übevgreifen des Feuers auf
die bekannte, unmittelbar neben Dem Brandherd
gelegene „Saalwiefenbaube“ verhindert werden.

.Nei·irode. Der Wanderbreis für Ver-
dienste um die Grubensicherheit auf
Sieinskohlengriibeit den der Oberberghaubtmann·
stiftete, gelangt in diesem Fahre erst-michs für
das Jahr 1930 zur Verteilung. Es bestehen
fiiiif Preise für die fünf Steiiiskohlenbezirke
Oberschslesien Niederschlesieit Litiederrhein-Weft-
fu«-len- Aachen und Saat. Der Preis wird all-
iashrlich derjenigen selbständig-en Schachtanlage
mit einer Miiidestlbeleigschasft von 200 Mann in
dein betreffenden Bezirk verliehen, die in ihrem
Bezirk den besten Erfolg aiiif dein Gebiete der
Unfallverhütung ausfzuioseisen hat. Der Preis ist
Lin Wanderbreis und fällt endgültig derjenigen
Schachtanlaige zu, die ihn dreimal gewonnen hat.
Fiidieiem Jahre ist innerhalb des Steinkohlen-
gebiets Niederschlessiens der Wanderpreis der
Rudolf-grabe in Köpbrich im Eiilengebirge zu-
e r ka unt iiio i;d e·n .

Frankeiiiteiit Die erste Reichsstraßens
sanimlung dieses Jahres im Kreise Franken-
steiii ergab aus dein Slilafettenberl’auf 2956,60
RM., aus der sBuchfeufcernmlung 2054,60 NM.,
zusammen 5011.20 RM., diesesErgesbnis über-
wiegt das borjäshrige bedeutend

Heidersdort Kind tödlich ver-
u n g l ü ck l. Am Mitlivochabend lief der 8jährige
Sohn des Arbeiters Stammivih aus Heidersdorf
gegen den Anhänger eines Laslzuges. Er wurde
von diesem erfaßt und so schwer versetzt daß er
eine Stunde nach Dem Unfall flacb.

Waldenburg. Veriiiißter tot aufge-
funden Uiiweit des alten Schießstandes bei
NeiisRseichenau wurde im Walde die Leiche eines
Mannes aufgefunden der sich erhaiigeii hatte.
Der Tote konnte als der Milchhändler Helbig
aus·Wa-ldensbura festgestellt werden. H. wurde
bereits seit Dem 6. Oktober vermißt
» Waldenburg. Gebietsführer Fischer
in Waldenburg. Aus Anlaß des Scheidens
von sBannführer Obst fand in Waldenburg eine
Feierstunde des Bannes 375 Der hJ statt, an der
auch Gebietsführer Fischer teilnahm. Nach dem
Rsechenschaftsbericht des scheidenden Bannführers,
wobei er»hervorhob, daß im nächsten Jahr Schle-
fiens großtes Ost-heim in Waldenbiirg errichtet
wird, sprach Gebietsführer Fischer über Die Auf-
gaben der hitleriugend Darauf übergab er den
Bann seinem neuen Führer, Unterbannführer
Krickau.
Bad Salzbrunn. Kind in kochende Lange

gestutzt Im Ortsteil Sandberg stürzte in
einem unbewachteii Augenblick ein dreijähriges
Kind in ein Gefäß mit kochender Lauge und zog
sich dabei erhebliche Verletzungen und Verbrühun-
gen zu, die seine sofortige Überführung in das
Kreiskrankenhaus notwendig machten.



er. Leu teuren ins Gulengetnrge.
Einweihung der Webschule in Langenbielau.

Dem Kreise Reichenbach fteht am Wochenende
ein großes Ereignis bevor. Reichsorganisationss
leiter Dr. Ley wird im Rahmen der Bergbau-
tagung am Sonnabendnachmittag dem Kreise
Reichenbach einen Besuch abstatten und mit einem
Einweihungsakt das Vrotektorat der Webschule
des deutschen Ostens in Laugenbielau über-
nehmen. Mit dieser Feier wird die von der Deut-
schen Arbeitsfront errichtete Webfchule eingeweiht,
die unter tatkräftiger Förderung des Kreiswirts
schaftsberaters Parteigenossen Flechtner, der der
Vater des Gedankens ist, geschaffen wurde. Jn
dieser Schule werden in -.-sechsmonatigen Lehrgäns
gen ständig junge Textilarbeiter aus Schlesien uud
dem Reich fachmännisch ausgebildet werden.

Dr. Den wird nach seiner Ankunft auf dem
Breslauer Flughafen am Sonnabendnachmittag
mit dem Kraftwagen über S ch w eibnih, Rei-
chenbach nach Langenbielau fahren, um dort die
Einweihung der Textillehrwerkftätte vorzunehmen.

«- IordansntühL In den Ruhestand
tritt am 1. Dezember 1037 Pastor Otto J- wand
in JordausmühL Kirchenkreis Nimptsch, im 08.
Lebens- und 41. Amtsjahre.

sc. Licgnih Tag der bildenden
Kü n st e. Jm Rahmen der zweiten Lisegnitzer
Kulturwochie war der Donnerstag als Tag der
bildend-en Künste gedacht. Den Höhepunkt des
Tages bildete ein Vortrags-abend im Saal des
Hauses für Volksbildung. Im Mittelpunkt
stand ein Lichthildewsortrasa des Provinzialkon-
servators tl)·r. Grundmann-Bresslsan, zu dem der
Lieguitzser Kunstoerein eingeladen hatte. ‘D'r.
Grundmann gab in seinem Lichtbildervortrag
einen Gesanttüiberblirk über die geschichtliche Ent-
wicklung der bildend-en Künste in Sch·lesien.

Schmiedeberg i. ng. An d en Folgen
eines Unfalls gesåyorben Truppführer
Kurt Scholz von der Rei sarbeitsDienftabteilung,
Der am 16. Oktober einen Straßenunfall erlitt und
sich dadurch einen schweren Schädelbruch zuzug,
ist nach siebentägiger Bewußtlosigkeit gestorben.

Goldberg. Doppelfelbftmord mit
Leuchtgas. In einer Wohnung des Hauses
Kvmburstraße 3 wurden am Diensstagnachntittag
die Leichen des 33 Jahre alten M. uuds der Zä-
jährigen Frau F. gefunden. Beide hatten ihrem
Leben durch Einatmen von Leuchtgas ein frei-
tvilliges Ende bereitet.

Görlilz. Heiratsschwindler erbeu-
tete über 4000 Mark. Robert Michael
aus Burgundenau (f-rüher Sercha) im Kreise Gär-
litz fand Anschluß bei einer ganzen Reihe von
Frauen in Ortschaften der Kreise Görlitz, Lauban
und Vunzlau und gaunerte ihnen größere Geld-
beträge ab. Jnsgesantt hat er über 4000 Mark
an sich gebracht. Diefer Tage konnte er in heu-
nersdorf festgenommen werden.

Görlilz. Kinder verursachten Groß-
feuer. Jn Königshain war im Kuhstall des
Dominiums Feuer ausgebrochen, Dem das Ge-
bäude mit großen Erntevorräten zum Opfer fiel.
Die Erntittelungen nach der Brandursache erga-
ben, daß zwei Kinder im Alter von fünf und sieben
Jahren durch Spielen mit Streichhölzern das
Feuer verursacht haben. Dieser Fall zeigt wieder,
daß Streicljshölzer nicht in die Hände von Kindern
gehören! !

Nanmburg a. Qu. Scheu uenbrand.
Jn Lorenzdorf brach in der Scheune der Leufch-
nerschen Vesitzung Feuer aus. Die mit Stroh
gefüllte massive Scheune brannte bis auf die Um-
fafsungsmauiern nieder. Das stark gefährdete
Wohnhaus blieb erhalten.

Weißwasser 08. Unvorsichtiges
Umgehen mit der Schußwaffe for-
dert Todesopfer.
mehrere Männer auf einer Scheunenbiele mit
Scheibenschießen vergnügt und dazu ein Tesching
benutzt. Hierbei hatte eine Kugel das Scheunen-
tor Durchfrhlagen, an welch-es die Scheibe befestigt
war und das hinter dem Tor spielende 2% Jahre
alte Kind Lisbeth Holz in den Kopf getroffen.
Nach dem Schießen fand man das Kind hinter
dem Tor und schaffte es sofort ins Krankenhaus,
wo es aber bald darauf starb. Dieser be-
dauernswerte Vorfall kann wieder als Warnung
gelten, beim Schießen immer die notwendige
Vorsicht walten zu lassen.

Ostoberfchlesien.
Kattoittiiz. Rettungskolonne ver-

schü tte t. Auf der O"heim-Grube gingen in 510
Meter Tiefe infolge eines Gesbirgsschlages riesige
Ksolylesnsmaffen hinunter und verfchsütteteu drei
Bergleute Bei der Eltettuugsaktion erfolgte ein
weiterer Gebirgsschtlag nttd es wurden fünf Mann
der Rettungskolonne, darunter der Betriebsfüihrer
der Grube, Jugenieur .Jttskietviecz, nnd zwei Stei-
ger, verschüttet. Einer neuen Rettungskolionne
gelang es bald, fäsnttliche Verschiitteten zu bergen.
Der Betriebsführer war bereits tot. Drei Berg-
leute haben seh-were Verletzungen erlitten. Die
übrigen Bergleute sitt-d nur leicht verletzt.

Kattowitz. »Kattotvil3er Zeitung« be-
sch l a a nah m t. Die Mittwochansgasbe der
»Kattow"ttzser Zeitung« ver-fiel der Beschlagnahme
durch die politischen Behörden wegen Wiedergabe
eines Bericht-es über die Vorständekonferenz der
Gewerkschaft deutscher Arbeiter, in Deren Verlauf
der Vorsitzensde der Gewerkschaft deutscher Ar-
beiter, Iankowsksi. über den Verzweiflunsgskanwf
der ckdeutsch-en Arbeiterschaft in Ostoberschlesisen
tvra .

I

Jn Mulkwilz hattett sich «
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lieberaabe durch den Oberbefehlshaber des {leeres Generalobersl Freiherr d. Fritsth.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, General-
obersl Freiherr von Fritsxh, übergab gestern auf
dem historischen Schloßplatz den Truppen des
VIII. Armeekorpg 49 Fahnen und Standarten.
Zu diesem prachtvollen Schauspiel hatte sich die
Breslauer Bevölkerung in großer Zahl einge-
funDen, Nachdem die neuen Fahnen und Stan-
darten neben den Bataillens- und Regimentskom-
mandeuren Aufstellung gefunden hatten, traf um
12 Uhr Generalobersl Freiherr von Fritsch ein.
Unter den Klängen des Vräsentiermarsches schritt
er die Front der angetretenen Verbände ab und
nahm dann das Wort zu einer Ansprache.

Nach dem Sieg-Heil auf den Führer und Ober-
sten Befehlshaber der deutschen Wehrmacht, sowie
den nationalen Liedern übergab Generalobersl
Freiherr von Fritfch jedem Kommandeur mit
Handschlag die neue Fahne.

Anschließend dankte der Kommandierende Ge-
neral des VIII. Armeekorps, General der Kaval-
lerie von Kleist, dem Oberbefehlshaber des Heeres
für die übergabe der Truppeufahnen.

Nach dem dreifache-I hurra auf den Oberbe-
fehlshaber bes Heeres, Generalobersl Freiherrn
von Fritsch, bildet der Vorbeimarsch der Fahnen-
kompanie vor Generalobersl Freiherrn von Fritsch
den Abschluß der Fahnenübergabe.

Fahneniibernehme beim Ins-Regt 7.
Strahleuder Sonuettschein über dent weiten

Hof der tiireuadierkaserue In Paradeaufstelluug
steht die Trnppe angetreten zttr Feier der Über-
uahnte der neuen Truppeusabnen für das .1. unD
3. Bataillon. Zahlreich ist die Bürgerschaft von
Schweidnitz der Einladung zu dieser Feier ge-
folgt. Rachdem der Regintentskommandenr
Oberst Bohsen die Truppe begrüßt hat, ntarschiert Trompeterkorps an der Spitze.

 

die Fahnenkompanie unter Borantritt der Spiel-
leute und des Musikkorps in den Hof ein. Oberst
Bovseu nimmt die Meldung entgegen, Dann
richtet er, nachdem die Fahnenabordnuugen vor-
getreten finD, eine kurze Aufprache an die Truppe,
Er erinnert an die llbergabe der Fahnen durch
den Oberbefehlshaber des Heeres in Breslau.
Die Fahnen sind das Heiligtum des Soldaten.
Auf diese Fahnen werden die waffenfähigen
Männer den Eid ablegen, jenen Eid. der sie un--
lösbar auf Dienstzeit und Lebenszeit verbindet
mit unserem Obersten Befehlshaber. Oberst
Bohfett erinnert daran, daß diese Fahnen das
Eisertte Kreuz und das Hakenkreuz als Symbol
tragen, er erinnert an die Verpflichtung, die diese
Fahnen in ernsten Stunden auferlegen und schloß
mit einem Treuegelöbnis an den Obersten Be-
sehlshaber der Wehrmacht Adolf Hitler. Die
nationalen Lieder beschlossett die Feier. Dann
rückteu die Fahnenabordnungen ein nnd die
Fahnenkotnpauie marschierte durch die Stadt ttach
der Heeresdisenftftelle, wo Die neuen Fahnen des
Regimeuts nntergebracht werben.

Standarten fiir das Art-Regt 28.
Im Gegensatz zttr Vorkriegszeit, in der nur

das Artillerie-Regimeut ritt. 1 in Königsberg eine
Standarte führte. die anderen Regitnenter dieser
Truppenart nicht, hat Der Führer bestimmt, daß
jede Abteilung der sllrtill_ertectitegimenter Der
neugeschafseneu deutschen Wehrmacht als Feld-
zeichen Standarteu führen sollen. Der Ober-
besehlshaber des Heere-s, Generaloberft Freiherr
von Fritsch, übergab gestern in Breslau den schle-
sischen Trupveuteilen die neuen Feldzeicheu und
in früher Morgenstnnde des heutigen Donners-
tag fand bei unserem Artillerie-Regimeut die
iltbergabe der Staudarten an die beiden Abtei-
tttngen statt.
Die 2. Abteilung hatte auf Dem Platze in

der Barbara-Kaserne Aufstellung genommen. das
Um 6.30 Uhr be-

trat sllbteilnngsst‘ommanDenr Major v. B u d d ert-
brock Den Platz und erhielt von Major Klote
die Meldung: »Abteiluug in Paradeausftellung
zur Standarteuübergabe angetreten!” Während
die Truppe präsentierte nuD dass Trompetertorps
den Präsentiermarfch erklingen ließ, defilierte
die Standartenaborduuua mit der neuen Stan-
darte von der Front, woran Major von Bud-
denbrork zu der Truppe über die Bedeutung der
Feldzeicheu sprach. Er erinnerte daran, daß der
Führer· nachdem er in Dem deutschen Volke die
Wehrfreiheit geschaffen hatte, in Fortführung der
Tradition des preußisch-deutschen Heeres der
Armee auch wieder Fahnen und Standarteu
als Feldzeichen gibt. Die Geschichte der
preußisch-deutschen Armee ist unlösbar mit der
Geschichte ihrer Feldzeichen verbunden. Als Sinn-
bild echter Soldatentugenden und Symbol der
Soldatenehrie muß es Ehrenpflicht jedes Soldaten
fein, sieh der Standarte würdig zu erweisen:
tin Friedenszeiten durch ehrenhaftes Verhalten,
im Kampfe aber durch trcuefte Pflichterfüllung
ttnd Hingabe bis zum Tode. In tiefster Dank-
barkeit gedenkt die Truppe heute des Mannes-
der Deutschlands Ehre wieder herstellte nnd die
Fesseln des Schutachvertrages von Versailles
sprengte. Kraftvoll erscholl das ,,Sieg Heil« der
Trupve auf den Führer. Die Nationallieder be-
endeten die Standarteuübergabe dieser Ab-
teilung.
Inzwischen hatte die 1. Abteilung mit der

E-Batterie im Hofe der Bvlro-.t;taserne Auf-
stellung genommen, wo sich die strbergabe der
Standarte in der gleichen feierlichen Weise voll-
zog. Die in Paradeanfstellung angetretene
Truppe meldete Major Schulz-Nadler dem Ab-
teilungskommandenr, Major Vogt. Nach Ab-
schreiten der Front marschierte die Standarten-
abordnung nach der Mitte des Platzes und mit
einer Ansprache über die Bedeutung des Feld-
zeithenss übergab Major Vogt die Standarte der Abteilung. Führerehrung und Nationalhhmuen
beschlossen auch hier die 'llbergabe.

 

Vier Staunen Dielen für m Winitksilitntttl
Wieder großes Wunschlonzert des Reichssenders Breslau.

Der große Erfolg der W«L)W-Lizuttfchkottzerte
des Reichsseuders Breslau im vergangenen
Winter. die die stattlich-e Suutnte von 16000 RM.
einbrachteu, hat den Reichssender Breslau be-
wogen, auch in diesem Winterhalbjahr diese
Seitdereihe zu erneuern. Die zahlreichen Volks-
geuossen aus Schlefieu und weit darüber hinaus
werden nun wieder Gelegenheit haben, an Der
Ausgestaltung des Programms für diese Konzerte
mitzuwirken.

Die ersten S a ch fp end en für das kommende
W«L)L«i-thttschkonzert des Reichstenders Breslau
sind bereits bei den zuständigen WHW-Dienft-
stellen abgeliefert worden, uttd zwar war der erste
Spender ein Volksgeuosse aus Grafentveiler OS,
der Dem Winterhilss terk zehn Zentner Stetti-
kohle zur Verfügung« ellte.

Besonders willkommen sind natürlich Geld-
speuden, ob es nun die erste Mark aus Bubis
Sparbüchse ist oder gar ein-e dreistellige Zahl, die
durch Sammlungen in Betticbsgemeinschaften
zusammengebracht wurde.

Atn 27. November steigt nun das erste große
Wde-Wunschkonzert des Reichssenders Breslau
in diesem Winter. Ein halber Tag, von 16.00 bis
24.00 lihr, ist — nur mit kleinen Unterbrechungen
—- für die Erfüllung dieser ersten Hörerwünsche
freigehalten word-en. Vier Kapellen sind für dieses

 

Grvßkouzert eingesetzt worden, nnd zwar das
Pliundfunkorchester unter Friedrich Weifzhauptz
das kleine kliundfunkorchefter unter Ernst Josei
Topitz, die Rundfunktauzkapelle unter Walter
Güuther und das Musikkorps des Jus-
Reg. Schweidnitz unter Franz Enge
mit feinem Soldatenchor. Neben be-
kannten Solistett wird auch der Funkchor an der
Ausgestaltung des Abends mitwirken. Die
Zwischeutexte sprechen Elaire Rapmund, Haus
Hellhoß Richard Odda nnd Hans Heiuz Anderten.

Beteiligen kamt sich an diesem WHW-Wunfch-
konzert natürlich wieder jeder Volksgenosse. Die
Spenden für dieses Konzert müssen bei den zu-
ständigen örtlichen W-H«L«i-Diettstftellen abgeliefert
werben. Dem Reichssender Bresslau werden le-
diglich die IQuittnngen, die den Vermerk tragen
sollen »Für das WHW-Wunschkonzert des Reichs-
senders Breslan« zusammen mit der Angabe des
gewünschten Musikstückes übersandt. Die Att-
schrift soll lauten: »An den Reichsseuder Brcslau,
Breslau 30, betrifft WHW Wunschkonzert«. Eine
utöglichst umgeheude ltbersendung ist unbedingt
notwendig, da dieses Konzert ja allen Wünschen
Rechnung tragen foll. Wünsche, die in den letz-
ten Tagen vor dem Konzert eingehen, können erst
bei einem der nächsten Wunschkonzerte berück-
sichtigt werden.

 

Aus dem Gerichtssaol
Säjivetdniher Amtsgerttht tüinzelrichters

Sitzung vom 27. Oktober 1937.

Waren unlerschlagen.

Ein bisher unbestrafler Angeklagter aus Schweidnitz,
Der sich wegen Betruges zu verantworten hatte, war ge-
ftandtg, Waren im Werte von 200 RM·, die er von einer

 

Schweidniher Schüssengericht.
Zwei Krafträder zusammengesloßem

Der tedige 25 Jahre alte Angeklagte H, stieß am
30. Juli auf der Chaufsee Bögend-orf--Schweisdnitz auf
seinem Motorrade fahrend mit einem anderen Motor-
radfahrer zusammen. Er war geständig, zu
Lehnen gefahren zu sein, die Kurvegefchnitten nnd dadurch
en Unfall verfchuldet zu haben. Er selbst als auch der

andere Fahrer wurden erheblich verlegt, auch ist erheb-
licher Sachfchaden entstanden. Da wegen der Körperoer-

Firma gegen Eigentumsvorbehalt erhalten hatte, und die letzuug (Strafantrag nicht gest-sitt wurDe, kvtjnte eine Ver-
er au Das Lager Der Üirma in Vkezkau zurück-senden follte, f urtetluug nur wegen Ubertretung der Retchsstraßenvers
zum weitaus größten Teil verkauft zu haben. Er bestritt kehrsordnnng erfolgen. Mit Rücksicht auf Das Geständnis
aber jede Vetrugsabficht. Das Gericht sah Unterfchla-
gnug für erwiesen und verurteilte ihn zu einer Geldstrafe
oou 50 RM., hilfswoiise 12 Tagen Gefängnis.

Auf (fahrt.

Der Angeklgale B., ohne feste Wohnung, der aus der
Untersuchsttnsgshaft vorgeführt wurDe und der wegen Vet-
telns und Land-streichsens bereits vorbesiraft ist, war wie-
der in Der Umgegend von Schsweidnitz bettelnd und land-
streirhend angetroffen warben. Das Urteil gegen ihn
lautete auf 6 Wochen Fjaft und libetweisung in das Ar-
beitshaus nach Verbiißung der hafiftrafe.

Beim Diebstahl ertappt.

Ein Angeklagter aus Wickendorf wurde in einem Ge-
schäft in Schweidsnitz dabei ertappt, wie er ein paar Ohr-
ringe mitgehen hieß Dieser Ladendiebstahl trug ihm eine
Geldstrafe von 10 RM. ein.

Ihre Dienstherrfchasl bestehlen.

Die Angeklagte B. mußte zugeben, ihrer Dienftherr-
fchaft Lebens- und Genußmittel in geringem Umfange
entwendet zu haben und wurde wegen Mundraubs zu
einer Geldstrafe von 10 R«M. erfatzweife fünf Tagen haft
verurteilt.

Dreister Fahrraddieb.

Am 17. August hielt sich der Angeklagte B. in der
sanchmühle bei Königszelt aus. Jm Garten sah er ein
Fahrrah ftehen, das er einfach erlitt-endete Als der
Eigentümer das Fahrrad vermißte und suchte, schimpfte
V. fleißig mit auf den Dieb. Das Fahrrad hatte er in-
zwischen nach hause geschafft Mit Rücksicht auf die
Dreiftigkeit, mit Der V. den Diebstahl ausgeführt hat, er-
kannte das Gericht gegen B. auf eine Gefängnisstrafe
von drei Wochen.  

des Angeklagten lautete das Urteil nur auf eine Geld-
strafe von zehn Reichs-mark.

Versicherungsmatken nicht verwendet.

Der 59 Jahre alte Angeklagte D. wurDe beschnldigk
in der Zeit vom 15, Januar 1030 bis 14. Januar 1937·
etwa 2-l7 RM. Beitragsmarken zur Juvaliden- und Kran-
kenversicherung für feine Gesotgfchaftsmitglieder nicht ver-
wendet zu»haben. Der Angeklagte entschuldigte sich da-
mit, daß er dafür nicht verantwortlich sei, da er selbst
auch nur Angestellter gewesen sei. Die Veweisaufnahme
ergab aber klar und eindeutig die Verantwortlichkeit des
sungeliebten, Der wegen Vergehens gegen die Reichs-wer-
sicherungsordnung zu einer Geldstrafe von 50 RM., er-
iatzweisse zehn Tagen Gefängnis verurteilt wurDe.

Den Gendarmeriebeamlen beleidigt.
Der erst 21 Jahr-e alte ledige und bisher unbestraste

Angeklagte K. war geständig, am 23. August b, J. den
dortigen Gendarmeriebeamten durch eine Außerung be-
leidigt zu haben, weil er mit einem Stra man-dat wegen
Fahrens ohne Rückstrahler bedacht wor en war. Er
wurde zu einer Geldstrafe von 6 RM., hilfsweife zwei
Tagen Gefängnis verurteilt.

1000 Odiumtnltletten verschwunden.
Wegen wissentlich falscher Anschuldigung verhan-

delte die Glatzer Strafkammer gegen den Georg Per-
litz atts Frankenstein, der im Vorfahre bei der Polizei
eine Anzeige erstattete, wonach aus feiner Apotheke
über Nacht ein Posten von 1000 Opiumtabletten vers
schwanden sei und der Verdacht des Diebstahls nur auf
seinen haushälter und feinen Afsistenten fallen könne.

Perlitz, der selbst ein starker Morphinist war, einen
Teil der Präparate selbst verbrauchte und eine größere
Menge des Rauschgiftes an seine Kundschaft ohne Re-
zept verabfolgt hatte. Perlitz wurde jetzt zu einer Ge-
fängnisstrafe von sechs Monaten wegen wissentlich
falscher sZlnfchulDigung verurteilt, Da schließlich auch
nachgewiesen werden konnte, daß das sJSerfchwinDen
des Rauschgiftpäclchens sich zu einer Zeit ereignete,
als er selbst den Nachtdienst verfah. Der Angeklagte
Perlitz ist außerdem in den letzten Monaten vom
Glatzer Schwurgericht wegen Beschaffung von Ab-

l treibnngsmitteln zu vier Jahren Zuchthaus und von
der Glatze-r Strafkammer wegen Vergebens gegen das
Opiumgesetz zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wor=
Den. Diese Strafen und die neuerliche Gefängnis-strafe
von sechs Monaten wegen wissentlicher Anschuldiguu-
gen wurden vom Gericht zu einer Gesamtstrafe von
vier Jahren und sieben Monaten Zuchthaus zusam-
mengezogen Neun Monate der erlittenen Unter-
suchttngshaft kommen in Anrechnung

§ Sondergerichts-Tagung in Licguitz. Das
Schlefische Sondergericht verurteilte Den 24:
jährigen, bisher unbestraften Helmut Thomas
atts Buuzlau wegen fortgesetzten Betruges in
Tateinheit mit Verbrechen gegen § 3 des Heim-
tückegesetzes uttd wegen llnterschlagung in einem
Fall zu zwei Jahren Gefängnis unter Anrech-
nung der Untersutbuugshast. Der Angeklagte hat
Ieit 1934 zunächst in Vunzlau nuD Dann in Lieg-
nitz eine Anzahl von Betrügereien verübt, sich
dabei Amtsswaltertitel attgentaßt und ebenso
widerrechtlich das Parteiabzeicheu getragen. Jus-
gesamt hat er mit seinen Betrügereien etwa 3000
RM. erbeutet. —- Von einer Zuchthausstrafe sah
das Gericht mit Rücksicht auf die Jugend des Au-
geklagten ttud den Umstand ab, daß thut seine
Handlungsweise in den meisten Fällen sehr leicht
gemacht wurde, indem man feinen durchsichtigen
Schwindeleieu fast immer Glauben schenkte.

§ Wieder sechs Hochverräler vor (Bericht. Vor dem
l. Strafsenat des Oberlandesgerichts ‘Breslau hatten sich
wiederum neun Personen aus den Kreisen Glatz und
Futbelfchwerdt unter Der Anklage der Vorbereitung eines
hothvetratertfchen Unternehmens zu verantworten. Dtei
Angeklagte wurden freigesprochen. Der .f)ttuptattge-
klagte wurde zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
trhrenrechtsverlust verurteilt. Drei weitere Angeklagte
erhielten Gefängnisstrafeu von einem Jahr bis zu drei
Jahren und zwei Angeklagte drei bezw. fünf Monate Ge-
fängnis, darunter befand sich einer, der von Dem
Vorhaben des Hauptangieklagten wußte,
aber keine Anzeige erstattet hatte. 

 Wie die Ermittlungen ergaben, waren Die Veschuldis
gungen völlig haltlos, vielmehr wurde festgestellt. daß

, Gern und freiwillig
ill- nein unter. denn der sammt-r

Mit-ist freiwillig im nimm der voll-s-®
‚entrinnen. .

§Jiachspiel zitmsMordprozeß Krakke Unter Aus-
ichluß der Offentlichkeit verhandelte am Donnerstag die
Große fEntrafl'annner des Landgerichts Liegnitz gegen die
bösahrige verwitwete Erua Wtckel aus Bunzlau, die
wegen Kuppelei und Begünstigung in der Mordsache
Kraeke augeklagt war. Frau Wirkel, die Mutter der von
Kracke ermordeten 16jährigen Jlse W» wurde aus Der
Untersuchungshaft vorgeführt. Die Anklage legte ihr im
einzelnen zur Last, Den von Kracke an Jlfe W. begange-
nen Sittlichkettsverbrechen Vorschub geleistet und dann
tm Ermittelungsverfahren verschwiegen zu haben, daß
der Mörder am Morgen vor seiner grausigen Tat das
Mädchen noch einmal itt seine Werkstatt kommen lief}.
Frau W. beteuerte, daß sie sowohl von Krackes Ve-
ztehungen zu ihrer Tochter, als auch von der Tatsache
nichts gewußt habe, daß das Mädchen in anderen Um-
stänan war. Jm Verlaufe der Beweisasufuahme wurde
dann der Mörder gefesselt vorgeführt. Wie nicht anders
zu erwarten war, behaupte-le er fegt, Frau Wirkel von
seiner furchtbaren Tat unterrichtet zu haben. Nach mehr
als einftünDiger Beratung wurde das Urteil verkündet
Es lautet wegen schwerer Kuppelei in einem Falle und
wegen Begünstigung in der Mordsache auf 1Jahr
4 Monate Gefängnis, worauf Drei Monate der Unter-
suchungs-haft ausgerechnet werden



 

Heute früh entschlief sanft nach langem,l schweren Sonnabenb. den 30. Oktobers bei K a l b e Pelz. Paletots 95.—
Leiden, wohlversehen mit den Gnadenmitten unserer · e a « ’erbbn‘nb t. lebt um Verkauf » _—
hl. Kirche, unsere liebe, gute Großmuttel, Schwiegerä ckloeln d [ad ten W a U l H a r t e l (p s ) s z —- Mühle! I50.

matter. SchweSten Schwägerin und Tante ‑ Lederhandlung. R. Bartsch, ädywentnig. Nur gute Verarbeitung.

Frau ErneStine Stlller Ab 10 glllzllrii t « « ""« ' ' SäzarätåiäeonåDRITTEng

geb. Bitt-many QBellileiicb, e mm" bekannt, reell und billig.im 76. Lebensjahre. abends: W u r ft a b e n ob r o t. Pelzwerkstätte
Schmerzerfüllt zeigen dies an: . Es tadelt freundlichst ein - —

Willibald Wagner, Hubert Ludewig Frau B. Heppner u. Kmder. Lege-heim

Käte Wagner, Detti Heim. ‚
Zobten-Gorkeu, Berlin. Frankfurt a/O.‚ Htcinlicrgc

den 27. Oktober 1937. i '
Beerdigung: Sonnabend, den 30. d. litt-» um I/‚10 Uhr (3“qu H Yakkettfaaos

von der Herz-Jesu-Kirche in Zobten-Gorkau aus. Sonntag, ben 3!. Oktober 1937:

ilnttttnltungatuug.
Anfang nachm. 4 Uhr.

Eintritt frei.

Danksagung. Es laden ergebenst ein

Für die so überaus zahlreichen Beweise JOSGf Blume "Hd Frau.
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. Einladung

Sonder-Veranstaltung.
Am Montag, den 1. November 1937. 20 Uhr

Jch verweise aus obigen Runderlaß des Herrn Reichs-
in 3obten, Gasthof „3nr Sonne“

lninisters der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe bin.
Dr' Oetker Rom: und Back- -·";«jszszs « ‚ . der . .I « I der richtunggebende Ausführungen über die Durchführung von

 

 

  

vorführutt c‘t . » .I. - · Verdåiznllictsngsisnasznahänen enthifiln b
. · · . \ « er raz ann ier emge eben wer en.

g - «· «g..u . en4 . . H _ Zobten am Berge, am 26. Oktober 1937.
auf E l e k t r o - H e r d e n. _ P' elswel _-en\ -" Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b el.

KostprobensVerteilung Eintritt frei! . ‘ « . . Bekanntmachung
Das Thenla dlescr Sonder«Veranstaltung ist ; s«:;:;.;«.;:;s:::.;z;;s;s,.·.s.:.sspzs ‚l Ich babe 9.3eranlaffung, auf bie ‘Boligeioerorbnnng über b“für die Hausfrau, aber auch für den Hausherrn

interessant.
Entfernung abgestorbener Obstbäume und über die Abwehr
Wird cåzlertilbgungSvonABbsthlIaumscliifüdlingen vom 9. 12. 1935

« . J - eg.- ints latt eite ‘) nzuwe en.An ben folgenben (‚Sagen ftnben Koch sing §l dieser Verordnung·sagt: ,Abgestorbene oder im AbsterbenVachstmlch im“; dkc am Vortragsa en é » -- begriffene (abgängige) Obitbäume, ferner Obstbäume, die von
bekamttgegeben werben. · _ , . Blutläusem Borkenkäferm Krebs-i oder anderen Schädlingen oder

. ‚ · —- —- ;;-F-5-j Krankheiten so befallen sind, daß ihre anderweitige erfolgreiche
Bekämpfung nicht mehr möglich ist, müssen von Grundstücken
aller Art, auch von Verkehrswegen und sonstigen Standorten
entfernt werden.

Alle anderen Qbsibäume sind auszulichtenz dabei sind dürre,
absterbende oder stark von Blutläusen, Borken oder Splinlkäfern.
Weidenbohrern oder anderen Schädlingen befallenen Aeste und
Astteile, sowie hängengebliebene vertrocknete Früchte (Frucht-
mumien), Hexenbesem Misteln, Moos, Flechten und die alte Rinde
zu entfernen.

Raupennestern aller Art an den Zweigen der Landbäume, an
Büschen und Hecken sind zu vernichten«.

Die in diesem § angeordneten Maßnahmen sind bis spätestens
20. März jeden Jahres durchzuführen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden gemäß
§ 30 des Feld- und Forstpolizeigesetzes mit Geldstrafe bis zu
150 RM. oder mit Hast bestraft.

Jch erwarte die restlose Durchführung dieser Maßnahmen
BRESLAU bis zum 20. März l938.

Kontrolle wird erfolgen.
., Zobten am Verge, am 23. Oktober 1937.

« ' «’·-«"" - Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch nab e l.Theodor Artelt. werden in Zahlung genommen, s » . «

— ——- . ._—
»Es ist meistens so, daß man das, was man besitzt, nicht’ ’ war in ihm. Jch kann es gar nicht innen, daß er nicht

Eos Mariens mehr ist!« schluchzte sie. . . . nach Wert schätzt, bis man es verloren hat; bann kommt

‘- ' (Es war ihr so unbegreiflich, daß ein Mensch, mit dem die Trauer oder die Biene! Jm vorigen Jahre um diese
sie erst noch gesprochen, nun plötzlich nicht mehr sein sollte Zeit lebten wir in Heiterkeit und Glück; ein Tag hat uns

  
 

warmen t ..
Ich warne hiermit vngt ebener. Y a l! r Hi U l k r

vskbteituna ber über mich schon finden liebevolle Aufnahme
längere Zeit verbreiteten und während bcr Woche, Beauf- ' . D AMEN- UND M ÄDCHEN-"’Figgi__

I ‚t laut Amorde Unwahrm sichtigung der Schularbeiten. MÄNTEL-FABRIK
erbcbte‚ba m) spnst gezwungen Näleres u erfragen in derbin, gegen die Verleumder ) „ö ._

gerichtlich vorzugehen. Geschaftsstelle d. Zig.

Paul Walter, ztogansziosenam Ü “f h H 21‘151!
c c crit-

ZU Allerfeelen « Kamenz Sirt-leidnlett

vermute n, eineergangenen:n s h , St lbtt ‚ A siege-Kranze u. Wintetasltru Haus«-Text Frass-zac-
auf dem kath. Friedhofe ZIJIIFZV sssvsshzlsszekbekhmm

            

   

N U R I g‘ .

N|KOLA|STR. Bis

 

   
   · .‚fiwa‘

 

Drigtnalroman Von Fr« L e h n e. —- daß er ausgelöscht war aus den Tagen, wie er mit einem alles genommen!“ bemerkte Frau Hedwig mit leise beben-
21- Fortsetzung Nachdkuck Verboten breiten Pinselstrich auf der Leinwand das ausgelöscht hatte, der Stimme, „wir haben uns nun ganz anders einrichten

»Ja, Pia,« sagte er, »Hermann Lohr ist nicht mehr! was ibm Ujchk gefiel. « _ ‚ ‚ miiffen.“ ·
(Erlöfnng Von einem Reiben, an bem nnfere Kunst macht: D.a-·3.UVI.99 Statfel Tod- das m kurszr chkqunne äwesp Frau von Bretter nickte und blickte teilnehmend auf dielas war brachte ihm ber barmberöige ‘Iob. {Dein unb Mut- mal in ihr junges Leben getreten, bebrangte sie in qualen- Sprechende, deren klares, schönes Gesicht ihr so viel Ber-
ters Befuch war ihm die letzte große FfreudedDas Lichtlein der Weise. r trauen und ungewöhnlich große Sympathie einflößte.
feines Lebens flaclerte noch einmal an ‚ um ann gan un: »- - . .. " . »Jcl bewundere Sie! Aber —- Sie laben Jhre Kinder —-
mertlid) zu “15W"! Er bat UjchFS gefühlt, bat nicht. 99’ (grau Hofde Yegmßte es . erlIchtcrIc ..a!«««’, 0.5, mit den Szhm die Tochter —— wenn man gemeinsam trägt,
kämpft. Es war ein sanftes Hinüberschlummern. Deinen klopfte und siesur Frau von Bretter tte Tut offnen durfte trägt sich alles niel leicbter .. _
Namen Pia nannte er zweimal. —- Ich bin bei ihm ge- Sie stellte ihr den Sohn vor. Die sichtliche Verstorthcit . « « ·
blieben, bis alles vorbei war!“ setzte er leise hinzu. Pias erklärte sie mit wenigen Worten. .. » »Haben Sie nicht auch eine Tochter, Frau von Bretter?

Schweigen bing zwischen ben brei Menschen bie alle »Wenn einem jungen Menschenkinde der Tod so plotzlcch Wenn auch nur eine Wal)ltokhter,« sagte Frau Hedwig mit
brei oon‘einer leicben schmerzlichen (Erinnerung, bestürmt begegnet, ist es wohl begreiflich, daß es davon aus den feinem Lacheln, »und eine erwachsene Tochter wird einem
wnrben g » Fugen gebracht wirb!“ bestätigte Frau Jlse. . ' zur lieben Freundin.«

Da fagte Frau Hedwig, leise zusammenschauernd:- Sie trat nor PmS 93ilbms, bas Uber dem Sibretbttfrl) Lebhaft stimmte Frau Jlse zu. »Die ist mir Lilli auch
. ! eres Wort! ür dicl als Ar t hmgs unb Vergleich-Bild flogen ihre Blicke nach dem OchngL geworben, du liebes Kind! Zuweilen bin ich ja nicht ganz

mitgegärä’änßaffegfi’naifämanches jeiFlss j z »»Es Ist fabelbaft getroffen! lallte fle,belpUUdE"Ws »Hm mit ihr einverstanden, weil sie dem Autosport zu sehr er-
Ernst sah Herbert die Sprechende an. Kimstlek VOU Nklf nnb _‘Jiamen tonnte Wirklich stolz VAFLUU geben ist. Sie ist zu waghalsig, und ich muß oft buchten,
Nein Mutterl Denn das Auslöschen eines Menschen- fem- wenn erubie'f‘es Vaan mit feinem Staunen zu IND- esfönnte ihr etwas auttoiiem Jckz will ihr QM} Gerechtig-

lebe«ns s-—«ich will noch weiter gehen und sagen: eines jeden nen gebatbt baltte. l S . b ‚ --t Öl . ‘i km wtberfalnen „Wen; sie Ist nberaus gelchlckt Und Ze-
Lebens überhaupt hat immer etwas Traaisches ._. wenn . SDer lefgongel 1e cbtrnt es großes kO..e Tapme HEFT wanbt Und Im banslnben und) reibt erfabren, mebr WEI-ber ebeimnisooll’e Funke erlischt ber geben unb Ve, FUJ Wutn.l.es. 5.1th auf den emla enb ge ektesi Isch«» Je leicht als manche Tochter von Familien, die es gewiß

g L ’ ist S gemutltcl) bei Ihnen- FUIU HofheMU UND solchen De- nötiger hätten als die Tochter des reichen KommerzienratsWegUUg gibt!“ haglichen Winkel gibt es nun hier im Fremdenheim »Da- von Vkejkekiss
Pia weinte ichluchzend in sich hinein. Betrofer blickte heim-: und ich habe nichts davon gewußt-« ' " . « . . . .Herbert nach der Mutter —- iaß es noch mies als er ge- »Für mich ist es eigentlich auch nur ein Heimetsatz —— mits-LEJPF,THHUZJFHFZPD IFnJZFFUåIIULmeZZHHJM IlFrZsdacht? Doch Frau Hedwig schüttelte den Kopf, feinen 3131W nur mit dem Unterskliede, da es ein gezwungener Heim .

verstehend und damit beantwortend. Liebevoll streichelte sie um, ist ... ber Not zehokchenßtx nicht dem eigenen Triebe, Hedwig-
Pias Haar. »Nicht weinen, Kind! Du hörst«doch, daß Her- wälrenb von ben mei ten anberen Herrschaften aaspr ,,Lillis Vater wünschte ihre häusliche Ausbildung, und
bert sagt, ihm ist wohlt».-— Pia hat den Künstler .m 8Zęx: äreinbenbeim ja nur alsiein vorübergebenb nnb freiwillig dabste ihn zartltch gebt," erfullte sie seinen Wunsch. Sie
mann Lohr so sehr geschatzt, Herbert, undnun tut ihr lew, 965115)!" sjeimer at in Anspruch genommen wirb.“ ar eitete ernstlich un grundlcch, stand doch als Belohnungdaß er sp früh abgerufen wnrbe“ lleber "Grau Ii’ec an I a- 'dt l'tt e' I 'clter ein kleiner neuer Wagen lockend am Ende ihres Arbeits-. L .. genennes zesiigt in et)» 'Iw ’ll . . . . .

»Ja immun, er erwartete noch so viel vom Beben! Not, weil sie wohl verstand, was die slleltere battc sagen »Im-- Und ehrlic) )at sie sich ihn verdient, muß ich wohl
(Er liebte bas Leben so und sprach doch immer, was er wollen. Sie nahm eine von den Zigaretten, die ihr Herbert lagen.“
alles schaffen wollte, unb solche Sehnsucht nach dem Süden aufmerksam reichte. Faktspauaa tolati  


